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Bausteine Europas
Am 9.lro. Oktobu fand in Fald.a dio
|ahtestagung des Witikobundes štatt.
Den Festvorttag hielt diesmal der
Generu\sektetiir det FóderaListischen
[Jnion Eutopiiischet Votrksgruppen,
Povl Skadegard aus Dtinemark. Hier
die Gedankengiinge seiner Dailegun-
gen:

Europa hat seit dem Aufkommen des
Nationalismus Mitte des r8. fahrhunderts
eine Auseinanderentwid<Iung eríahren, die
auch durch die SchafÍung der neuen Euro_
pakarte r9r9 keineswegs aufgehalten wuÍ-
de. Die Ábsicht der Siegermádrte, Natio-
'nalstaatén zu schaÍÍen, war besonders in
Mitteleuropa eine unlósbare AuÍgabe. Sje
braďrte eniweder eine Assimilierungspoli_
tik oder eine Íunktionsunfáhige Minderhei_
tenregelung mit sic-h. Audt Sonderabkom-
men ln einzelnen Staaten halíen nichts,
denn der Staat war stets gegenúber der
nationalen Minderheit der Stárkere.

Nach demlZweiten Weltkrieg ergrifÍ So-
wietru8land !sofort die Initiative, um ÍÍir
seinen Interéssenbereich móglichst viel zu
sichern. In. seinem Machtbereich besteht
auch heute noů kein Volksrecht, sondern
nur ein Recht des Staates an den Men-
sehen. Aber auch in den Staaten des írei-
en Westens, lvo zumindest'Íormal die so-
genannten Menschenrechte geachtet wer-
den, ist dem einzelnen Menschen nur sel-
ten ein Behaupiungsrecht zugesíchelt, dás
Íreie Europa Íunktioníert ebenfalls nur als
System vón Staaten, nidrt aber von Vól-
kern. Das allgemeine VÓlkerredrt ist leř
der nicht ein Recht der VÓlker, sondern
ein Recht der Staaten.

Das Volksgruppenrecht hat jedoch eine
wichtige stiitze in der Allgemeinen Erklá-
rung . der Mensdrenrechte der Vereinten
Nationen vom Io. |2. Ig48, deren Árt. z
{eststellt, daíš ,,alie Menschen ohne Unter-
sčhíed, insbesondele ohne Rúd<sicht auÍ
Rasse, Farbe, Geschlecht, Sprache, Religion,
politische oder sonstige Uberzeugung; na-
tionale oder soziale HerkunÍt, Vermógen,
Geburt oder andere Umstánde alle in die-
ser Erklárung niedergelegten Rechte Íiir
siďl in Anspruch nehmen kÓnnen."

Die Ióderalistisdre Union Europáisdler
Volksgruppen íFUEV) hat {ormal keine
Mógliclkeit, bei internationaleň Institu-
tionen die InteÍessen der nationalen Min-
derheiten und Volksgruppen ohne eigenen
staat durc-hzusetzen; dies kónnen nuÍ
Staaten und staatliche GÍemien tun. Das
ist unbeÍriedigend, denn das Zíe| ist, alle
Staaten Europás gegeniiber íhren Minder-
heiten zu verpflichten und durch ein spe-
zifis&es Volksgruppenrecht Ítir sie gleiche
Reďrte wie ftir die Staatsvólker zu errei-
dren.

Vor allem das ungelóste Problem des
Rechtes auÍ Selbstbestimmung und Auto-
nomie bereitet ganz Europa Sorge. Hin-
sichtlich des deutsůen Volkes ,triÍÍt die

Leopold Miillet: Ascher Fomiliennomen
In seinem Lebensberidrt ,,Didrtung und

Wahrheit" erzáhlt Goethe bei der Schil-
derung seiner StraBburger Studentenzeit,
wie ihn eines Tages Freund Herder in
einem boshaÍten Vierzeiler bat, ihm ein
Buch zu leihen, und ihn dabei in Anspie-
lung auÍ seinen Namen ansdrrieb: ,,Der
von Góttern du stammst/ von Goten oder
vom Kote, Goethe, sende mir sie." Daztt
meint Goethe sichtlidr veÍárgeÍt: ,,Es war
freilich nicht Íein, da8 er sich mit meinem
Namen diesen SpaB erlaubte; denn der
Eigenname eines Menschen ist nicht etwa
wie ein Mantel, der blo3 um ihn her
hángt und an dem man allenfalls noch
zupÍen und zerren kann, sondern ein voll-
kommen passendes Kleid, ia wie die ř{aut
selbst ihm ůber .und iiber angewachsen,
an der man nicht schaben und schinden
darÍ, ohne ihn selbst zt vetl'etzetl."

Gewi8 wird sich auďr mancher Lands-
mann, dem elst duÍdl die in der jiingsten
Vergangenheit mit Hochdruck betriebene
AhnenÍorschung die Namen seiner Vor-
ŮItern ins lebendige BewuBtsein getÍeten
sind, ab und zu geÍragt haben: ,,Wie bin
ich zu meinem Familiennamen gekpm-
men, wie ist er entstanden und was be-
deutet er!" Diesem Wunscjhe móchte ich
nun 8eÍne entsprechen, so\Meit miÍ dies
mit HilÍe des ,,Etymologisdlen wÓltelbu-
ches der Deutschen Familiennamen" von
ProÍ. Bredrenmachér móglidrt ist.

Zuvor noch ein paar Worte iiber Ur-
sprung und Werdegang unseÍer Familien-
und Sippennamen im allgemeinen: Die
alten Deutschen waÍen bis weit ins Mit-
telalter hinein einnamig. Erst in der Stau-
{erzeit benennen sich díe Angehórigen des
weltlichen und geistlichen Hodradels und

der Rittersdea{t daneben nach ihren
Stammsitzen oder Stammlándern. Diese
Sitte wird bald in den zu Macht und
.Wohlstand gelangenden Stádten vom biir_
gerlichen Adel tibernommen, der gerne
Hausnamen als Zunamen Íiihrt, und all-
gemach auch von den'in ZiinÍten undGil_
den vereinten Handwerkern und Handels-
leuten nachgeahmt, die im LauÍe det Zeit
in den meisten íreien. Reichsstádten das
Regiment ůbernehmen. In den DórÍern''
dagegen, wo rnan sich gegenseitig kannte
und alles noch miindlich geregelt wurde,
geniigte noch lange der eine (RuÍ-}Name,
den man bei der Taufe erhalten hatte.
Aber an der Wende vom Mittelalter zur.
Neuzeit brachten BauernauÍstánde und
Relígionskriege viele Unruhe ins Dorf und
lockerten das alte Sippenge{iige; viele ver-
lieBen, gelockt vom mensc-henarÍnen
Osten, das zu eng gewordene Heimatdorf,
um sich in weiter Ferne eine neue, bessere
Heimat zu erarbeiten. Die Grundherren
dieser Siedlungsgebiete. wollten natiirlich
wissen, wer siů auí ihren GÍitern ansie-
delte und ihnen zinspfliůtig wurde' Aber
audr im alten Reichsgebiete brauchten die
Grundherren genaue Verzeidrnisse und
Namenslisten ihrer Dorfleute, die inzwi-
schen zur Leibeigenen geworden und zu
Zehnt und Frondienst verpÍlichtet waren.
Mit der Entstehung gesdrlossener Staaten
wuchsen die obrigkeitlidren BeÍugnisse,
neue Amter und Behórden wurden ge_

schaÍÍen, auch die Kinder des Dorfes lern-.
ten lesen und schreiben und damit verall-
gemeinerte sich der Gebrauch von Fami-
liennamen. In den Lándern, die der Habs-
burger Staat im 18. Iahfhundert bei der
Teilung des alten Polen gewonnen hatte,
wurden auů die damals noďl einnamigen

Frage des Selbstbestimmungsrechts beson-
ders zu, denn dieses ist eng mit dem Recht
au{ Freizúgigkeit verbunden; eine Freizti_
gigkeit existieÍt aber nuÍ dann, wenn auch
das Heimatrecht gewáhrleistet ist. Das
wird iedoch besonders den deutschen Ver-
triebenen verweigert. Dies steht im Wider-
spruch zu AÍt. Í3 der Erklárung det Men_
schenrechte und auch zu dem Zwsatzpto-
tokoll Nr. 4 vom ú.9. t9$ zur Europái_
sdren Mensďr'enredrtskonvention, das das
Recht auf Freiziigigkeit als Grundsatz ver-
ankert und dariiber hinaus erklárt, da8
niemand'aus dem Gebiete seines Staates
ausgewiesen werden kann, sei es als indi-
vidúelle oder kollektive Ma8nahme.

Die von den Bundesministern Seebohm
und Lemmer Anfang funi 1965 gegebenen
Definitionen des Selbstbestimmungsredrtes
und des HeimatÍechtes, die keinerlei Ag_
gression und keinen Revanchismus dar-
stellen, werden Íreiliďr von der Ostpresse
niďrt wiedergegeben. ,,Naih meiner Auí-
íassung", erklárte Skadegard, ,,findet ein
Europa del VólkeÍ seine LÓsung in der

Anerkennung der Grundidee der Freizti-
gigkeit, des Selbstbestimmungsrechts und
des Autonomieredrts. Falls díese Prinzi-
pien geltendes Vólkerredrt - oder im
kiinítigen Europa europáisďres Recht -
wáren, wáre audr das Problem der nach
dem Kriege ausgesiedelten Deutsdren ge-
lóst. Dies setzt freilich eine grundsátzliche
Konzeptionsánderung bei den Staatsmán_
nern voraus. Eines Tages mu8 aber das
Notwendige geschehen, da8 Europa sich
vereint, denn sonst wird Europa nidrt
lange mehr als Europa existieren kónnen.
Einem sdrwáchen und zersplitterten Etrro-
pa gegeniiber stehen mit hungrigen Máu-
lern die neo-kolonistisdren Mádrte Asiens
und AÍrikas und die weltkommunistisdre
Ideologie. Wenn wir Europa als starken
und lebensf?ihigen Kontinent schaÍfen
wollen, miissen wir den einstigen Staats-
gedanken verlassen und das neue Europa,
das Europa der europáisdren.Vólker, das
Europa der Zusammenarbeit aller Vólker
untereinander, haben sie heute eineu eige-
nen Staat..oder nic-ht, vetwirklicheh".
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 'Bausteine E“r°PaS Leopold Müller:  Ascher Fcımilíenncımen .  -Am 9./ro. Oktober fand in Fulda die
._ Jahrestagung des Witikobundes statt.

Den Festvortrag hielt diesmal der
_Generals'ekreta`.r der Föderalistischen

- .Union Europäischer Volksgruppen,
Povl Skadegard aus Dänemark. Hier
die Gedankengänge seiner Darlegun-

' gen: . ' - .
. Europa hat seit dem Aufkommen des
Nationalismus Mitte -des 18. Iahrhunderts
eine Auseinanderentwicklung erfahren, die
auch durch 'die Schaffung der neuen Euro-
pakarte 19_r9_ keineswegs aufgehalten wur-
de, _Die Absicht der Siegermächte, Natio-
'nalstaaten zu- schaffen, war. besonders in
Mitteleuropa eine unlösbare Aufgabe. Sie
brachte entweder ' eine Assimilierungspoli-
tik oder eine funktionsunfähige Minderhei-
tenregelung mit sich; Auch Sonderabkom-
men in einzelnen Staaten h.alfen nichts,
denn. der Staat war stets gegenüber der
nationalen Minderheit 'der Stärkere.

" I Nach demNZw.eiten Weltkrieg ergriff So-
wjetrußlandísofort die Initiative, um für
seinen' Interessenbereich möglichst' viel zu
sichern. 'In-. seinem Machtbereich besteht' '
auch .heute noch kein Volksrecht, sondern
nur ein Recht des Staates an den Men-
schen; Aber auch in den Staaten des frei-
en Westens, wo zumindest 'formal die so-
genannten Menschenrechte geachtet wer-
den, ist dem einzelnen Menschen nur sel-
ten ein Behauptungsrecht zugesichert; das
freie'Europa funktioniert ebenfalls' nur als
System von Staaten, nicht aber von Völ-

--kern.-. Das allgemeine Völkerrecht ist lei-
der nicht ein Recht der Völker, sondern

- -ein". Recht der Staaten. . '
_ Das Volksgruppenrecht hat jedoch eine

wichtige Stütze in- der Allgemeinen Erklä-
rung _der Menschenrechte der .Vereinten
Nationen vom 10.12.1948, deren 'Art-. 2
feststellt, daß „alle Menschen ohne Unter-
schied, insbesondere ohne Rücksicht auf
Rasse, Farbe, Geschlecht, Sprache, Religion,
politischeeder sonstige Überzeugung; na-
tionale oder soziale Herkunft, Vermögen,
-Geburt oder andere Umstände alle in die-
ser' _Erklärung niedergelegten Rechte für
sich in Anspruch nehmen können.“ -

Die Föderalistische Union Europäischer
Volksgruppen [FUEV). hat formal keine
Möglichkeit, bei internationalen Institu-
tionen .die Interessen der nationalen Min-
derheiten und Volksgruppen ohne eigenen
Staat- durchzusetzen; dies können nur
Staaten .und staatliche 'Gremien tun. Das
ist unbefriedigend, denn das Ziel ist, alle
Staaten Europas gegenüber ihren Minder-
heiten zu verpfl-ichten und durchein spe-
zifisches Volksgruppenrecht für. sie gleiche
Rechte. wie für die -Staatsvölker zu errei-
chen. 1 ' .. .- V ' ... -

_. Vor allem das ungelöste Problem fdes
Rechtes -auf Selbstbe_stimmung und, Auto-
nomie bereitet ganz..Europa- Sorge. Hin-
sichtlich- :des '_deut-schen Volkes; ,trifft - die

.- , ._ _ _ _ _. .\

In seinem Lebensbericht „Dichtung und
Wahrheit” erzählt Goethe bei der Schil-
derung seiner Straßburger Studentenzeít,
wie ihn eines Tages Freund Herder in
einem boshaften Vierzeiler bat, ihm ein
Buch zu leihen, und ihn dabei in Anspie-
lung auf seinen'Namen anschrieb: „Der
von Göttern du stammst, von Goten 'oder
vom Kote, Goethe, sende mir sie.“ Dazu
meint Goethe sichtlich verärgert: „Es war
freilich nicht fein, daß .er sich mit meinem
Namen diesen Spaß erlaubte; denn der
Eigenname eines Menschen ist nicht etwa
wie ein Mantel, der bloß um ihn her
hängt und an dem man allenfalls noch
zupfen und zerren kann, sondern ein voll-
kommen passendes Kleid, ja wie die Haut
selbst -ihm über .und über angewachsen,
an der man nicht schaben und schinden
darf, ohne ihn selbst zu verletzen." _'

Gewiß wird sich auch mancher Lands-
ma_nn, dem erst durch die in der jüngsten
Vergangenheit mit Hochdruck betriebene
Ahnenforschung die Namen seiner V.or-
šltern ins lebendige Bewußtsein getreten
sind, ab und zu gefragt haben: „Wie bin
ich zu meinem Familiennamen gekom-
men.. wie ist er entstanden und was be-
deutet erš“ Diesem Wunsche möchte ich
nun gerne entsprechen, soweit mir dies
mit Hilfe des „Etymologischen Wörterbu-
ches der Deutschen Familiennamen” von
Prof. Brechenmacher möglicht ist.

Zuvor noch' ein paar Worte über Ur-
sprung und Werdegang unserer Familien-
und Sippennamen im- allgemeinen: -.Die
alten Deutschen waren bis weit ins Mit-
telalter hinein einnamig. Erst in der.. Stau-
ferzeit benennen sich die Angehörigen des
weltlichen und geistlichen Hochadels und

der Ritterschaft daneben _nach ihren
Stammsitzen oder 'Stammländern._ Diese
Sitte wird bald in den zu Macht und
-Wohlstand gelangenden Städten vorn bür-
gerlichen Adel übernommen, -der.- gerne;
Hausnamen als Zunamen führt, und all-
gemach auch von den`ín Zünften und Gil-
den Vereinten Handwerkern .und Handels-
leuten nachgeahmt, die irn Laufe der Zeit
in den meisten freien. Reichsstädten' das
Regiment übernehmen. In- "den Dörfern'
dagegen, wo man sich gegenseitig kannte
und alles noch mündlich geregelt wurde,
genügte noch lange der eine (Ruf-]Name,
den man bei der Taufe erhalten hatte.
Aber' an der Wendevom Mittelalter zur-
Neuzeit brachten Bauernaufstände und
Religionskriege viele Unruhe' ins Dorf .und
lockerten das alte Sippengefüge; viele ver-
ließen,'. gelockt vom menschenarmen
Osten, das zu eng gewordene Heimatdorf,
um sich in weiter Ferne eine neue, bessere
Heimat zu erarbeiten. Die Grundherren
dieser Siedlungsgebiete_ wollten natürlich
wissen, wer sich auf ihren Gütern ansie-
delte und ihnen zinspflichtig wurde. Aber
auch im alten Reichsgebiete -brauchten die
Grundherren- genaue. _Verzeichnisse --u-nd
Namenslisten ihrer D-o-1'fleute,- die inzwi-
schen zur Leibeig.enen geworden und- zu
Zehnt und Frondienst verpflichtet waren.
Mit. der Entstehung geschlossener Staaten
wuchsen die obrigkeitlichen Befugnisse,
neue Ämter und Behörden wurden ge-
schaffen, auch di-e Kinder des Dorfes lern-_
ten lesen und schreiben und damit verall-
gemeinerte sich der Gebrauch von Fami-
liennamen. In den Ländern, die der Habs-
burger Staat im I8. Iahrhundert -bei der
Teilung des alten Polen gewonnen -hatte,
wurden auch die damals noch einnamigen

Frage des S-elbstbestimmungsrechtsbeson-
ders zu, denn dieses ist eng mit dem Recht
auf Freizügigkeit verbunden, eine Freizü-
gigkeit existiert aber nur dann, wenn auch
das Heimatrecht gewährleistet ist. Das
wird iedoch besonders den deutschen Ver-
.triebenen verweigert. Dies steht im Wider-
spruch zu Art. I3 der Erklärung der.Men-
schenrechte und auch zu- dem Zusatzpro-
tokoll Nr. 4 vom. 16.9.1963 zur Europäi-
schen _ Menschenrechtskonvention, das das
Recht auf- Freizügigkeit als Grundsatz ver-
ankert und-. darüber hinaus erklärt, daß
niemand-"aus dem Gebiete seines Staates
ausgewiesen werden kann, sei es als indi-
viduelle oder kollektive Maßnahme.

Die von- den Bundesminist.ern. Seebohm
und Lemmer Anfang Iuni 1965 .gegebenen
Definitionen des Selbstbestimmungsrechtes
und des I-Ieimatrechtes, die keinerlei Ag-
gression und keinen Revanchismus dar-
stellen, werden freilichvon .der Ostpresse
nicht -wiedergegeben. -„Nach meiner Auf-
fassung“, erklärte Skadegard, „findet ein
Europa der. Völker' seine Lösung in der

\

Anerkennung der Grundidee der Freizü-
gigkeit, des Selbstbestimmungsrechts und
des Autonomíerechts. Falls diese Prinzi-
pien geltendes Völkerrecht - oder im
künftigen Europa ,europäisches Recht -
wären, wäre auch das Problem der nach
dem .Kriege ausgesiedelten Deutschen. ge-
löst. Dies setzt freilich eine grundsätzliche
Konzeptio-nsänderung bei den Staatsmän-
nern voraus. Eines Tages muß- aber das
Notwendige geschehen, daß Europa-sich
vereint, denn sonst " wird Europa ni.cht
lange mehr als Europa existieren können.
Einem schwachen und zersplitterten Euro-
pa gegenüber stehen mit .hungrigen Mäu-
lern die neo-kolonistischen' Mächte Asiens
und Afrikas und die weltkommunistische
Ideologie. Wenn wir Europa als starken
und lebensfähigen .Kontinent schaffen
wollen, müssen wir den einstigen Staats-
gedanken verlassen und das neue Europa,
das Europa der europäischen Völker, das
Europa der Zusammenarbeit aller l Völker
unt_er_einander,. haben sie heute einen -eige-
nen Staat..oder nicht, verwirklichen". .'



a

fuden gezwungen, Familiennamen zu Íiih-
Íen.

Die heutigen deutsdren Familiennamen
lassen sidr áaďr ihrer Entstehung in Íol_ 

'

gende vier Hauptgruppen unterteilen:
i. in HerkunÍtsnamen, die auÍ oÍtsna-

men, Órtlidrkeits- und Flurbezeidrnun_
sen.'auďr auf Stammes- und Lánder-
ň"Á"'' zuriickzuÍi.ihren sind;

z. in BeruÍsnamen, audt beÍeits unterge-
gangener einstiger Berufe;

l. ín Ňamen, die _ Iautlidr oft stark ver-
ándert - 

'auÍ 
altdeutsdre, im Mittel-

alter noďr iibliche Vornamen oder auf
christlic-he Taufnamen zuri.id<gehen;

4. in sogenannte Ubernamen, die - nidrt
selten ín tadelnder oder spottender
Form - auf kórperlidre oder drarakter_
liďre Eigenheiten des ursprůnglidr da_

mit Beňannten hinweisen, z.B. alÍ
Gestalt, Haafiarbe, Wesensatt, die -sidr
auch aúf die Naďrkommen vererbt hat-
ten.

Die meisten dieser Namen unterlagen
im LauÍe ďet Zeit allerlei lautgesetzliďren
oder stammesmá(ig-mundartlichen \Mand-
lungen; der ursprtingliůe Langname eÍ_

sche"int'nur als Kurz-f Kose- oder Lallform
und auďr die Sůreibform wurde frtiher
oft willki.iIlidl geándert. Somit ist es heute
nicht leicht, den urspriinglidren Sinn eines
Namens richtig zu deuten. Doppeldeutun-
gen sowie Fehldeutungen sind deshalb un-_vermeidbar. Mituntei kónnte vielleicht
aus der Familieniiberlieferung die ridrtige
Deutuns erkannt und geÍunden werden'

Der Ýerfasser hat sidr bei seiner Arbeit
um die Deutung fener Asdrer Familienna-
men bemúhen liónnen, die in der r95z _im
Ýerlage Dr. Tins elsdlienenen ,,Aschet
AnsclíriÍtentaÍe|" verzeichnet sind' Die
Lisie b.jruct 'ídrtigt 

also nicht nur die alt-
ansássigen BiirgeřÍamili'en, sondern. eben-
so die lÍingereďZuwanderer;_denn der Be_

vólkerunesbestand von Asch hatte srcn
il;řli.r";;ilá.rt, seit Asch zur InťÍu-
striestadt seworden war. Nur die Deutung
der nicht "sehr zahlreidren Namen Íremd_
sorachlicber, besonders slawischer Her-
ťunft mufiie unterbleiben, weil die dazu
nótigen spradrlidren BehelÍe fehlten. 

-f,eopold Miiller

Gebr audtte Abkirzungen :

ád. - "1thod'deutsde, 
mhd. : mittel_

hodrdeutsch, nd. : niederdeutsch, l{o. :
HerkunÍtsnáme (on. - ottsname, Q'._:
Órtlichkeitsname, Fn. : Flurname), Bn'
: Berufsname, Vn. : Vorname, Tn. :
Taufname, Un. : Ubername, KÍ..: Kyrz'
bzw. Kóséform, Lf. : Lallform( Kinder_
sprache).

BUCHSTABE A
A b t : Ún. : ein dem Abt gehóriger Zins'

oder Lebensmann; auch : Zunftmei-
steÍ.

A ch t z i g e r : Mitglied eines Aussdrusses
von 8o Mann.

Adler: geht in der Regel von einem
Hausnamen aus.

Aechtner: zu Adrter : Bn., im Ober-
deutsďren : Mitglied einer Kórpersch:Ít
von aďrt Mánnei, einer der aďrt Kir-' chenvorsieher.

Aelv: : Esly: KÍ. zum Vn. EgloÍÍ, Eg'
řolÍ aos tgTtótt, AgilulÍ, sehr verb':it-et
'im Alemaň. u. BaÉr. (Herzogsgesc.hlecht
Agilulfinger).

Aiřam: žu den on. Áiďr, Aidra?
Albert, Albrecht: aus dem alten

Vn. Adalbrecht.
Alberti : erstaÍrte latein. Genetivform

zu Albert.
A I b i g : aus dem On. Albig (bei Alzey,

Hessen|.
Altmaí'': : Aldermann: der ErÍahre'

ne, der Erste in einer KtÍrpers&aft.

Amberger: mehrfa&er On. Amberg,
zumeist Siedlungsbezeichnung.

Amon: mundartlidr aus Amman: Bn.
aus mhd. ambetman : Beamter, Vogt,
Gemeindevorsteher, urspriingli& Ge-
ric]htsvorsteheÍ.

Amstátter: aus dem on. Amstetten
{Wtirttemberg).AndeÍs: áus dem Tn. Andreas.

Andiel: slaw. Name : Engel. .

A p p e 1t : aus dem Vn. Adalbert.
Ai6es: Bn. ErbsenbaueÍ zu mhd. arwiB

: Erbse.
A r n o ld : aus dem Vn. Arnwald : der

gleidr dem Adler Herrschende.
AizbeÍger: zum on. Arzberg (ober-

Íranken).
Asbach: zum On. Asbach bei Donau-
.wórth oder andern bayer. orten. .

A s t : Ún. : derber Mensc-h, wie der
haÍte Knoten im Ast.

A u e r : zu mhd. ouwaere : der aus, von,
bei der Au.

Axmann: Bn. zu mhd. axhouwer :
Holzarbeiter, Zimmermann

BUCHSTABE B
Bachmann: Fl. : der'am Badr Sie-

delnde.
Bachm ayer: ist der Meier (Bauer| am

Bach.
Back: fiingere Schreibung von Bed< :

Bácker.
Baderschneider: wohl aus Bn. Ber-

sdrneíder : Kastrator, zu mhd. ber. :
mánnl. Sdrwein, oder Bn. von mit der
Barte (Fleisďrerbeil) sdrneiden : schla'
gen.

Baet, Bár, Beer: von dem altd.
Mannesnamen Bero : KÍ. eines mit
Ber- anlautenden Vollnamens; selten
Tiername: Stárke bezeichnend.

Baier, Bay er, Baierle: Stammes-
name mit KoseÍorm.

B alg: aus den On. Balg, Balge, Balgheim
oder aus Vn. Balko aus Baldewin.

Balz: Kf. zum Tn. Balthasar oder zu
elnem mit Bald- anlautenden Vn.

Bareuther, Bayreuther, BeY-
reuther: aus Bayreuth.

Bartelmus, Bartholomai, Bartl,
BaÍtsch: alle aus dem Tn. Bartholo_
máus'

Barth: aus dem Tn. Bartholomáus oder
dem Vn. Bartold _ BeÍchtold oder aus
dem On. Barth (Pommern).

B a u e r : Bn. aus mhd. bur; Íriihei der in
besdreidenen Verháltnissen lebende ge-
genůber dem bevorrechÍeten Meier.

Břuernf eind: erst im špáteren Mit''
telalter entstandener un.

Baum, Baume, Báuml: Hn.von
einer durů einen máďrtigen Baum be_
zeichneten Siedlung; aucih der beim
Schlagbaum.

Baumann: Bn.: Acker,mann, Inhaber

eines gepadrteten Grundstiiiks, audr Lei-
ter eines landwirtsdraftliůen Betriebes.

Baumgart1, Baumgárte1, Baum-
gáItneI ] von dem sehr háufigen On.
Baungart, BauFgarten (Niederbayern).

B ár m an n : Koseform zu Bát, Beer, Behr
aus d. altd. Mannesnamen Bero.

BechtloÍÍ: Wie BedrtolÍ aus dem Vn.
BerůtolÍ.

Beck, Becker: urwi.idesig einfache Bil-' d,.rng Íúr iiingerer Bád<er.
Beez: wie Betz, Petz : Kosďorm eines

mit BeÍ- anlautenden ďten Vn., z B-
von Bernhard.

Beier, Beierl, PeYerl: entwede-r
Sta--esname wie Bayer oder zu mhd.
ber Zuchteber, bayer: Beier, also
SchweinezÍidrter.

BeiBwengeI: zu mhď bei8en: mit
Hunden óder Falken iagen; oder zu
einem mit Beiš- (Baís-| an]autenden on.

Bender, Binder:Bn. : KÍiÍer, Faíl-
binder.

Benischke: zum ostdeutschen Vn. Be-
nesch aus Benedikt,' oder zum On- Ben-
nisch bei Troppau.

Benker: Bn. : Inhaber einer Verkaufs-
standes, einer Brot- oder Fleischbank.

Berg, Berger: Hn. : der auÍ, beim,
am Berge Siedelnde.

Bergminn: Hn. : Gebirgsbewohner,
einer aus den Bergen; oder Bn. : Ar-
beiter in einem Bergwerk.

Bernhardt: aus dem alten Vn. Berin-
hard : bárenstark.

Bernreuther: Hn. von einem. der
Íránk.-bayer. on. Bárenreut/ Bernreut,
Bernreut, Bernreuth.

Berthold: aus Vn. Berchtold aus altem
Berachtold, Berahťwald.

Berti: aus einem mit Bert- zusammen-' gesetzten Yn., z.B. Adalbert, Engelbert,
Hubert, seltener aus Berthold.

Beso1d, Páso1d: ostdeutsdr aus dem
Tn. PetÍus.

Bás1er, PáíŠler'.' ztt BeBler, bayer.
Peí3ler, Básdrler : einer, der in kleinen
kunstreichen Arbeiten gesůid<t ist, zu
beBlen : klgine, Geschiddichkeit for-
dende Arbeit verriclhten; oder einer aus
Basel.

Beschta: Hn. : der am, im, beim
Busch (Bósch, Bosch| wohnt; oder aus
dem Tn. Sebastian.

Betzler: Koseform eines mit Ber- an-
lautenden Vn. {Berchtold, Bernhard).

Beuschel: zu mhd. busdr : BauscÍr,
Wulst, besonders der Strohbtisďrel, der
zum Zeichen des Weinausschanks aus-
gehángt wird.

Bichtěr: aus einem sehr háufigen bay.
On. Bidrl, Bichel; oder nach dem ln.
BÍihel, Biihl.

Biedermánn: ehrender Un., unbe_
scholtener Mann.' (Die Liste wird fottgesetzt)

Kurz eÍzáhlt
FROHE STUNDEN IM TAUNUS
DaŠ Turnettteffen in Neuenhain

Man sah dgn Veranstaltern die Freude
tiber ihr gelungenes Werk an, als der un-
ermiidlidre Motor der Taunus-Ascher Hei-
matgÍuppe, Lm. Hans ZettlmeiQl, am g.
oktober den Heimatabend erÓÍÍíete, den
er und seine Helfer (hier vor allem die in
Neuenhain wohnhafte Fedra-Familie aus
Nassengrub) aus An1aí3 des Asdrer Tur-
nertrefÍéns in der sďrónen Kultur_ und
Soorthalle von Neuenhain vorbereitet hat-
tén - die Freude dariiber, da3 der mit
heimatlichen Symbolen schtin geschmiickte
Saal voll besetzt waÍ. Und da8 ein guter
Teil der rund 4oo Landsleute von weither
gekommen war, um an dem Treffen teil-
zuhaben.

Der Neuenhainer Biirgermeister entbot
den.Gásten deň Willkommensgruíš seiner
Gemeinde, der Vorsitzende des Turnkrei
ses Main-Taunus iiberreidrte den Asdrer
Turnern Christian Flei8ner, Willi Kneiíšl
und Gustav Sďrmidt die Ehrennadel des
Landessportbundes. Im LauÍe des Abends
wurde die von den Ascher Heimatgruppen
Taunus und Rheingau gestiftete EhÍen'
nadel den Landsleuten Dr. Neumann, Toni
Pótzl, Dr. Tins und Wilhelm Wunderliďr
an den Rod< gestedct.

Der Abend verlief in herzlicher Wieder-
sehensfreude. In sie eingestreut lagen
wohl dosiert und daher dankbar quittiert
mehrere Darbietungen. Hans ZettlmeiBl
selbst trug einen inteÍessanten geschid,t-
lichen Auischnitt aus der GesďTiclrte des
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Inden gezwungen, Familiennamen zu füh-
ren.

Die heutigen deutschen Familiennamen
lassen sich nach ihrer Entstehung in fol-
gende' vier Hauptgruppen unterteilen:
1. in Herkunftsnarnen, die auf Ortsna-

men, Örtlichkeits- und Flurbezeichnun-
gen, auch auf Stammes- und Länder-
namen zurückzuführen sind; -_

2. in Berufsnamen, auch bereits' unterge-
gangener einstiger. Berufe; _ '

3. in Namen, die - lautlich oft stark ver-
ändert - auf altdeutsche, im Mittel-
alter noch übliche Vornamen oder auf
christliche Taufnamen zurückgehen;

4. in sogenannte Übernamen, die - nicht
selten in- tadelnder :oder spottender
Form - auf körperliche oder charakter-
liche Eigenheiten des ursprünglich da-
mit Benannten hinweisen, z. B. auf
Gestalt, Haarfarbe,_Wesensart, die sich
auch auf die Nachkommen vererbt hat-
tCn„

_ Die meisten dieser Namen unterlagen
im Laufe der Zeit allerlei lautgesetzlichen
oder stammesmäßig-'mundartlichen 'Wand-'
lungen; der ursprüngliche Langname er-
scheint nur als Kurz-, Kose- oder Lallform
und auch die Schreibform wurde früher
oft willkürlich geändert. Somit ist es heute
nicht. leicht, den ursprünglichen Sinn eines
Namens richtig zu deuten. Doppeldeutun-
gen sowie Fehldeutungen sind deshalb un-
vermeidbar. Mitunter könnte vielleicht
aus der Familienüberlieferung die richtige
Deutung erkannt und gefunden werden.

Der Verfasser hat sich bei seiner Arbeit
um die Deutung jener Ascher Familienna-
men bemühen können, die in der 1959. im
Verlage Dr. Tins erschienenen „Ascher
Anschriftentafel“ verzeichnet sind. Die
Liste berücksichtigt also nicht nur die alt-
ansässigen Bürgerfamilien, sondern eben-
so die jüngeren Zuwanderer; denn der Be-
völkerungsbestand von Asch hatte sich
merklich verändert, seit Asch zur Indu-
striestadt geworden war. Nur die Deutung
der nicht sehr zahlreichen Namen fremd-
sprachlicher, besonders _ slawischer Her-_
kunft mußte unterbleiben, weil die dazu
nötigen sprachlichen _Behelfe fehlten. _

Leopold Müller

_ Gebrauchte Abkürzungen:
id. = aıamchdeutsaı, mhd. = mimi-

hochdeutsch, nd. = niederd.eutsch, Hn. =
Herkunftsname (On. = Ortsname, On. =
Örtlichkeitsname, Fn. = Flurname), Bn.
:_ Berufsname, Vn. = Vorname, Tn. =
Taufname, Un. = Ubername, Kf. = Kurz-
bzw. Koseform, Lf. = Lallform( Kinder-
sprache). `

BUCHSTABE A
A b t : Un. = ein dem Abt gehöriger Zins-

oder Lebensmann; auch = Zunftmei-
St6I.-

A c h t z i g e r : Mitglied eines Ausschusses
von 80 Mann.

Adler: geht in der Regel von einem
Hausnamen aus. .

Aechtner: zu Achter = Bn., im Ober-
deutschen = Mitglied einer Körperschaft

_ von acht Männer, .einer der acht Kir-
chenvorsteh_er.

Agly: = Egly: Kf. zum Vn. Egloff, Eg-
lolf aus Egilolf, Agilulf, sehr verbreitet
'im Aleman. u. Bayer. (Herzogsgeschlecht
Agilulfinger). - ' _ - _

Aik am: zu den On. Aich, Aicha?
Albert, Albrecht: aus dem alten

Vn. Adalbrecht.
Alb e r ti : erstarrte latein.` Genetivform

zu -Albert. - .
Albig: aus dem On. Albig (bei Alzey,
. Hessen). S
Alt rn a n n : = Aldermann: der Erfahre-

ne, der Erste in einer Körperschaft.
\

'.

A m b 'e 1: g e r : mehrfacher On. Amberg,
_zumeist Siedlungsbezeichnung.

Amon: mundartlich aus Amman: 'Bn.
aus mhd. ambetman = Beamter, Vogt,
Gemeindevorsteher, ursprünglich Ge-
richtsvorsteher.

A m s t ä t t e r : aus dem On. Amstetten
(Württemberg) _

A n d _e r s : aus dem Tn. Andreas.
A n di el :~slaw. Name = Engel. .
A p p e l t : aus dem Vn. Adalbert. '
A r b e s : Bn. Erbsenbauer zumhd. arwiß

= Erbse.
A rn old : aus dem Vn. Arnwald = der

gleich dem Adler Herrschende.
A r z b e r g e r : zum On. Arzberg (Ober-

franken). ~ ' ~
A s b a ch : zum On. Asbach bei Donau-
' -Wörth oder andern bayer. Orten.~
A s t : Un. = derber Mensch, wie der

harte Knoten im Ast. -
A u e r : zu mhd. ouwaere = der aus, von,

bei der Au.
Ax m a n n : Bn. zu mhd. axhouwer _=

Holzarbeiter, Zimmermann.
BUCHSTABE B

Bachmann: Fl. = der'am Bach Sie-
delnde. ' _

B a c h m a y e r : ist der Meier (Bauer) am
Bach. ' .

Back: jüngere Schreibung von Beck =
Bäcker. ,

Baderschneider: wohl aus Bn. Ber-
schncider = Kastrator, zu mhd. ber. =
männl. Schwein, oder Bn. von mit der
Barte (Fleischerbeil) schneiden = schla-
gen.

Baer, Bär, Beer: von dem altd.
Mannesnamen Bero = Kf. eines mit
Ber-. anlautenden Vollnamens; 'selten
Tiername: Stärke bezeichnend.

Baier, Bayer, Baierle: Stammes-
name mit Koseform. i

B a l g : aus den On. Balg, Balge, Balgheim
oder aus Vn. Balko aus Baldewin.

Ba l z : Kf. zum Tn. Balthasar oder zu
einem mit Bald- anlautenden Vn. .

Bareuther, Bayreuther, Bey-
'r e u t h e r : aus Bayreuth. `

Bartelmus, Bartholomai, Bartl,
B a r t s c h : alle aus dem Tn. Bartholo-
mäus. _ .

B ar th-: aus dem Tn. Bartholomäus .oder
dem Vn. Bartold -- Berchtold oder aus
dem On. Barth (Pommern).

B a u e r : Bn. aus mhd. bur; früher der in
bescheidenen. Verhältnissen lebende ge-
genüber dem bevorrechteten Meier.

B a u_e r n fein d : erst' im späteren Mit-
telalter entstandener Un. '

Baum, Baume, Bäuml: Hn. von
einer durch einen mächtigen Baum be-
zeichneten Siedlung; auch der beim
Schlagbaum. _

i

eines gepachteten Grundstücks, auch Lei-
ter eines' landwirtschaftlichen Betriebes.

Baumgartl, Baumgärtel, Baum-
g ä r t n e r : von dem sehr häufigen On.

. Baumgart, Baumgarten (Niederbayern).
B ä r m a n 11 : Koscform zu Bär, Beer, Behr

aus d. altd. Mannesnamen Bcro.
B e_c h tl of f : Wie Bechtolf aus dem Vn.

B.erchtolf. ' - “
B e c k , B e c k e r : urwüchsig einfache Bil-
' dung für jüngerer Bäcker.
Beez: wie Betz, Petz = Kose-form eines

mit Ber- anlautenden alten Vn., z. B..
von Bernhard. _

Beier, Beierl, Peyerl: entweder
Stammesname wie Bayer oder zu mhd.
ber = Zuch.teber, bayer; Beier, also
Schweinezüchter.

Beißwenger: zu mhd. beißen = mit
Hunden oder Falken jagen; oder zu
einem mit Beis- (Bais-) anlautenden On.

Bender, Binder: Bn. -“= Küfer, Faß-
binden

B e ni s c h k e : zum ostdeutschen Vn. Be-
nesch aus Benedikt; oder zum On. Ben-
nisch bei Troppau.

B e n k e r : Bn. = Inhaber einer Verkaufs-
standes, einer Brot- oder Fleischbank. -

Berg, Berg.er: Hn. = der auf, beim,
am Berge Siedelnde. '

B e r g m a n n : Hn. = Gebirgsbewohner,
einer aus den Bergen; oder Bn. = Ar-
beiter in einem Bergwerk. _

B e r n h a r d t : aus dem alten Vn. Betin-
hard = -bärcnstark. _ .

Bernreuther: Hn. von einem. der
fränk.-bayer. On. Bärenreut, Bärnreut,
Bernreut, Bernreuth. `

B c r t h o l d : aus Vn. Berchtold aus altem
Berachtold, Berahtwald. -

B e r ti : aus einem mi.t Bert- zusammen-
' gesetzten Vn., z. B. Adalbert, Engelbert,

Hubert, seltener aus Berthold.
Besold, Päsold: ostdeutsch aus dem
`Tn. Petrus. ' '

Bäsler, Päßler :- zu Beßler, bayer.
Peßler, Bäschler = einer, der in kleinen
kunstreichen Arbeiten' geschickt ist, zu
beßlen = kleine, Geschicklichkeit for.-
dende Arbeit verrichten; oder einer aus
Basel. '

Beschta: Hn. = der am, im, beim
~ Busch (Bösch, Bosch) wohnt; oder aus

dem Tn. Sebastian. - -
B e t z l e r : Koseform eines mit Ber- an-

lautenden Vn. (Berchtold, Bernhard).
Beuschel: zu mhd. busch = Bausch,

Wulst, besonders der Strohbüschel, der
zum Zeichen des Weinausschanks aus-
gehängt wird. '

B i ch l e r : aus einem sehr häufigen bay.
On. Bichl, Bichel; oder nach de_m On.
Bühel, Bühl. . .

B i e- d e r m a n n : ehrender Un., unbe-
scholtener Mann.

B aum a nn : Bn. = Ackermann, Inhaber ' (Die Liste wird fortgesetzt)

. Kurz erzählt  
FROHE STUNDEN IM TAUNUS
Das Turnertreffen in Neuenhain

Man sah den Veranstaltern die Freude
über ihr 'gelungenes Werk an, als der un-
ermüdliche Motor der Taunus-Ascher Hei-
matgruppe, Lm. Hans Zettlmeißl, am 9.
Oktober den Heimatabend eröffnete, den
er und seine Helfer (hier vor allem die in
Neuenhain wohnhafte Fedra-Familie' aus
Nassengrub) aus Anlaß des Ascher Tur-
nertreffens in der schönen Kultur- und
Sporthalle von Neuenhain vorbereitet hat-
ten - die Freude darüber, daß der mit
heimatlichen Symbolen schön geschmückte
Saal voll besetzt war. Und daß ein guter
Teil der rund 400 Landsleute von weither
gekommen war, um an dem Treffen teil-
zuhaben. '
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Der Neuenhainer Bürgermeister entbot
den›Gästen den Willkommensgruß seiner
Gemeinde, der Vorsitzende des Turnkrei-
ses Main-Taunus überreichte den Ascher
Turnern Christian Fleißner, Willi Kneißl
und Gustav Schmidt die Ehrennadel des
Landessportbundes. Im Laufe des Abends
wurde die von den Ascher Heimatgruppen
Taunus und Rheingau gestiftete Ehren-
nadel - den Landsleuten Dr. Neumann, Toni
Pötzl, Dr. Tins und Wilhelm Wunderlich
an den Rock gesteckt. c

Der Abend verlief in herzlicher Wieder-
sehensfreude. In sie eingestreut lagen
wohl dosiert und daher dankbar quittiert
mehrere Darbietungen. Hans Zettlmeißl
selbst. trug- einen. interessanten geschicht-
lichen Ausschnitt aus -der Geschichte des



Ascher Turnweser$ um die )ahrhundert-
wende vor. Der Neuenhainer'Gesangver-
ein ,,Briiderlicbkeit" sang mit bemerkens-
welt 8uteÍ Sůulung einige Mánnerdróre'
Eine Turnerkreisriege, der audr ein junger
Landsmann mit deň in Asc}rer Tuln_ und
Sportkreisen wohlklingenden Namen
can8mtiller angehórte, zeígte gekonnte
Geráteiibungen, Turnerinnen Íiihrten
Gymnastik vor, die an As&er Turnschu-
len-Tradition erinnerte. Ein Dokument
war der Film, den Lm. Toni PÓtzL, det
alliáhrlidle Initiator des Asďrer Turner-
treÍfens, vom Gauturníest 1938 in Mari_en_
bad zi zeigen wuBte. Gleiďrermaí}en
wohl dosiereňd verÍuhren dann mit Íort-
schreitendem Abend die beiden Stim-
mungskanonen Karl Rauc&, ietzt Frankfurt
und'Hans Goldsú.ald, ietzt Geisenheim,
den die Rheingau-Asc-heÍ unteÍ Fiihrung
ihres Leiters Lm. Geier mitgebradrt hatten.
Uber diese zwei Ascher Naturtalente freu-
ten sich die Ascher im Taunus und im
Rheingau sdron so oÍt und so herzliďr,
da8 hřer die Feststellung gentigt: sie maďr_
ten ibrem Rufe Ehre. Lm. AlÍred Fleisch'
mann zog als ConÍerencier den roten Fa_

den durch den Abend wie ein ÍoutinieÍteÍ
lernseh-Ansager. So verlieÍ der Abend in
altvertrauter Řunde bei guten Gespráchen
und erítspannender Unterhaltung harmo_
nisch und schón. - Am Sonntag vormittag
traf sich die engere TurnerÍamilie, gut
hundert KópÍe siark, nddrmals ftir ein
oaar Stunden. Toní PótzI legte erneuern-
bes Bekenntnis zum alten Turngedanken
áu u"a Dr. RudolÍ /ahn stellte in tieíer
SďrůrÍung das kleine TreÍfen in'den gró_

í3eren Zřsammenhang von Volksgruppe,
Volkstum und sudetendeutsdler Turn-
Tradition. Dabei regte er audr die Nieder-
schriÍt einér Geschiúte des Ascher Turn_
vereins ú49 

^rL, 
Íůr die ietzt nadl langem

Suchen daš- noťwendige Material vorhan-
den sei, das allerdings auÍbereitet werden
mÍisse durdr die Mitarbeit noďr lebender
wissenstÍágeÍ. Der beiden áltesten Turn-
briider AdóÍ |akob (Gloser, 9r) und Karl
Korndórfer (so) wurde durcjh herzliche
Briefe mit allen UntersdrriÍten gedacht.

,,EGERLANDER VOLKSTAG 1965"

Diesen Namen trug das heurige Bun'
destrefÍen der Egerlánder Gmoín am 9.
und ro. Oktober in Niirnberg Die Veran-
stalter schátzten die Teilnahme auÍ ro ooo
Personen. Die Tage gipÍelten in einer
Kundgebung in der vollbesetzten Messe-
halle, bei der der Spredrer der Sudeten-
deutsdren Landsmannschaít, Bundesmini-
ster Seebohm, die Festanspradre hielt. Er
rief die Egerlánder ďazl awÍ, ihre Ziele
und Traditionen der fugend weiterzugeben,
damit diese die ZukunÍt des Egerlánder
Stammes gestalte.

Der Landscbaftsrat Egerland als Heimat-
gliederung der SL tagte ebenÍalls in Nůrn'_
berg und;beschloB dabei ein ManiÍést, in
dem das Heimat- und Selbstbestimmungs-
recht del Sudetendeutsdren neuerliďr ge_

Íordert wird.

SUDETENDEUTSCHEN VERLANGEN
DISKUSSION

ijbet Fernsehsenďing
Im AuÍtrag des Sudetendeutschen Rates

und des Bundesvorstandes der Sirdeten-
deutsdren LandsmannsdraÍt bat Dr. Wal-
ter Bedrer, MdB, den Vorsitzenden der
ARD {ArbeitsgemeinsůaÍt óÍfent1ich-re&t-
licher Rundfunkanstalten der Bundesrepu-
blik Deutschland! Werner Hess, um die
Veranstaltung einer Fernseh-Diskussion
iiber die am Sonntag, den ro. Oktober
1965 ausgestrahlte Sendung ,,Das Sudeten-
deutsdrtum aus deutscher und tsůedrř
sďrer Sicht". Die Sendun5 so hei8t es in
dem Telegramm, sei dem Verlangen nach

objektiver Darstellung nidrt geredrt ge-
worden. Voller Irrtiimer und historischer
Unwahrheiten hátte sie vielmehr eine ge.
gen den Heimatanspruch der Sudetendeut-
schen geridrtete Tendenz gezeigt. Das Ver-
langeď des Sudetendeutschen Rates und
des Bundesvorstandes der Sudetendeut-
sďren LandsmannsdaaÍt geht auÍ die im
|ahte ry64 entstandene KontÍoveÍse mit
dem Deutschen Fernsehen zuri.id<. In einer
ganzen Reihe von Sendungen; so ar! 27.

ianuar rg64, am 13. Oktober ry64 und am
i. Nov.mbe' r9ó4 hatte das Fernsehen
groBen Widerspiuch in den Reíhen der
šudetendeutschén und anderer Fernseh_
teilnehmer hervorgeruÍen. Eine von I2oooo
Untersdrriften gežeichnete Petition hatte
eine obiektive 

-Darstellung des Sudet-en-
problems gefordert. Von seiten der ÁRD
ivar daraufhin eine Sendung des Siidwest-
funks iiber die Sudetenfrage zugesichert
worden, die der Petition gerecht werden
sollte. Nach Ansidrt des Sudetendeutsc-hen
Rates und der Sudetendeutsc.hen Lands-
mannsďraft hat jedoďr die Sendung vom
ro. oktober r9ó5 der Zwsage nicht entspro-
dren.

,,Die Brúcke", das Blatt der strdetendeut-
schen Soziďdemokraten, scjhreibt in einer
ausÍůhrlichen Stellungnahme u. a.:- 

,,oié iollste Propag"andabehauptung deď
Reporters des Sůdwestfunk war das Hin-
auÍschrauben der nationaltscjhechisďren
VerÍolgungsverluste auÍ die ZiÍíer von
róoooo Tóten. Diese Zahl iibersteigt alles,
ivas die Prager Prcipagandisten bisher be-
hauptet habén. Dem steht entgegeq, 4"B
der 

_ 
amerikanisďre Nac.hkriegsbotschafter

in Prag, Lawrence Steinhardt {der alle
ofíiziellen Beschónigungen des Vertrei_
bungsdramas unkritisch naďl Washington
weitergab), im Herbst 1945 seiner Regie-
rung amtlidr beriůtete, da( durch Ge-
stapoverÍolgungen 37 ooo Tsdrechen umge_
]<oňmen seien. Aus dieser tieÍ beklagens-
fuerten Zat,T von 37 ooo tsche&isdren
Freiheitsopfern ihrer 36o ooo, also fast das
ZehnÍadte, nl Íabizíercn, ist wahrlich ein
tolles Stiid<. Díe ZiÍÍer stand schwarz auf
wei8 am Bildsdrirm neben den ridrtig an-
gegebenen Vertreibungsverlusten der Su-
detendeutschen (z4r ooo Tote}, so daí3 sich
der Uneingeweihte sagen mu8te, die
Tscjhecjhen hátten sicjh nidlt einmal in vol-
lem UmÍange revanchiert."

,,SPIELREGELN"
Unter dem Titel ,,Spielregeln" hat die

in Prag erscheinende,rWirtsdraÍtszeitung"
einen Sonderdruck vercjfÍentliůt, der Aus_
kunft dariiber geben soll, welche Maíšnah-
men der tsdredroslowakischen Regierung
zur Neugestaltung des wiÍtschaÍtssystems
ab r. r. ry66 ín Kraít treten.

Die ,,Spie1rege1n" enthalten Sátzq, wie
z. B.: ,,Durch die Monopólstellung unseler
Erzeugungsbetriebe kann das objektive
Wirken des Marktes beeinffedltigt weÍ_
den. Daher enthált die neue ordnung we_
nigstens in der Tendenz Maíšnahmen, die
einem MiBbrauch dieser Monopolstellung
vorbeugen so1len."

,,Mitspie1er", die jetzt grundlegende
Weisungen hinsichtlich dieser Ma8nah-
men erwáÍten, erfahren lediglich' da8 die
Lieferorganisationen kiinftig nidrt mehr
das Recht besitzen werden, die Abnehmer
zll zwinggl, die benótigten 'Waren aus
einem bestimmten Gebiet zu beziehen.
Audr sei es nicht mehr zulássig, von den
VerkauÍsorganisationen und Betrieben vor-
lauÍige BedarÍsmeldungen anzuíordern.

UBERRASCHENDE FESTSTELLUNG
eines KuTturfanktionifu s

,DQn Studenten der Bundesrepublik
geht es ausgesprochen sďrledrt, sie erhal-
ten Stipendien in Hóhe von Almosen,

ZWEIMAL NIEDERREUTIT
Béide Aufnahmen sind' neuestén Da_

tums, sie wurden elst im septembeÍ ge-
macht. - Oben die Patzakmiihle in der
Dorfmitte, leerstehend und dem Verfall
preisgegeben. - Unten das einst vielbe-
suchte Gasthaus Adler. Es steht traurig in
tlostloseÍ Umgebung' 'Der Platz und die
StraBe vor'ihm sind zerÍurcht von Rad-
spuÍen, das Vorgártchen und die Veranda
sind verschwunden. Wer wollte in ein so
vernadllássigtes Gasthaus noch gerne ein-
kehren?

sind teuer und schleůt untergebrad-rt und
mÍissen neben ihrem studium Tátigkeiten
ungelérnter Arbeiter ausi.iben, um ihren
Lebensuntqthalt Íristen zu kónnen."

So stellt eš im allgemeineir die Ost-
blockpropaganda dar, die mit delaÍtigen
Tricks der eigenen BevÓlkerung beweisen
mÓchte, um wie vieles besser es dodr die
Studenten in den kommunistisdeen Lán_
dern haben.

Uberraschend ist von dieser Propagan'
daschablone die in Prag erscheinende Zeit-
schrift,,Musikalische Rundschau" abge-
wichen, die ausfiilirliďr tiber den VerlauÍ
des internationalen Chancon-Festivals auÍ
SchloB 'traldeck im Hunsrúck reÍerierte
und dabei auch Reiseeindriicke aus einigen
westdeutschen stádten verófÍentlidrt.

In der kleinen Universitátsstadt Mar-
burg íiel dem tscheůoslowakisdren Kul-
tuÍÍezensenten auf, daB sich dort vor der
Universitát, vor der Mensa und vor den
Instituten die Fiats, Volkswagen, Renaults
und opel der Studenten stáuten und selbst
die Stra8enarbeiter mit ihren Wagen zur
Arbeit fuhren.

Vom Gowerc:

Da Hórwast
l Da HóÍwást is kumma,

as Laub Íóllt van Baum,
d' sdlei Zeit is vragaÍga,
ma koas bal niat slaubm.
's wiad nimma lang daůern,
niu Ítillt dráB da Schnái,
niu Íángts oa za Ít'óifrrt,
die Kólt tout eun wáib.
Ma wiad all Toch iilta,
die Háua sánn weiB,
die Hánd und dié Beuna
dói senn kolt woi Eis.

Vull Hitz woa ma fróiha,
blennt háut da ganz Lei{b},
óitz kánnt ma }Jitz brauůn,
owa óitz is vabei.
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Ascher Turnwesens um die Iahrhundert-
wende vor. Der Neuenhainer Gesangver-`
ein „Brüderlichkei't”' sang mit bemerkens-
wert guter Schulung einige Männerchöre.
Eine Turnerkreisriege, der auch ein junger
Landsmann mit dem in Ascher Turn- und
Sportkreisen wohlklingenden Namen
Ganßmiiller angehörte, zeigte gekonnte
Geräteübungen, Turnerinnen führten
Gymnastik vor, die an Ascher Turnschu-
len-Tradition erinnerte. Ein Dokument
war der Film, den Lm. Toni Pötzl, der
alljährliche Initiator des Ascher Turner-
treffens, vom Gauturnfest 1938 in Marien-
bad zu ' zeigen wußte. Gleicherrnaßen
wohl dosierend verfuhren dann mit fort-
schreitendem Abend die beiden Stim-
mungskanonen Karl Rauch, jetzt Frankfurt
und Hans Goldschald, jetzt Geisenheim,
den die Rheingau-Ascher unter Führung
ihres Leiters Lm. Geier mitgebracht hatten.
Über diese zwei Ascher Naturtalente freu-
ten sich die .Ascher im Taunus und im
Rheingau schon so oft und so herzlich,
daß hier die Feststellung genügt: sie mach-.
ten-ihrem Rufe Ehre. Lm. Alfred Fleisch-
mann zog als Conferencier den roten Fa-
den durch den Abend wie ein routinierter
Fernseh-Ansager. So verlief der Abend 'in
altvertrauter Runde bei guten Gesprächen
und enltspannender Unterhaltung harmo-
nisch und schön. - Am Sonntag vormittag
traf sich die engere Turnerfamilie, gut
hundert Köpfe stark, nochmals für ein
paar Stunden. Toni Pötzl legte erneuern-
des Bekenntnis zum alten Turngedanken
ab und Dr. Rudolf Iahn stellte in tiefer
Schürfung das kleine Treffen. in den grö-
ßeren Zusammenhang von Volksgruppe,
Volkstum und sudetendeutscher Turn-
Tradition. Dabei regte er auch die Nieder-
schrift einer Geschichte des Ascher Turn-
vereins 1849 an, für die jetzt nach langem
Suchen das notwendige Material vorhan-
den sei, das allerdings aufbereitet werden
müsse durch die Mitarbeit noch lebender
Wissensträger. Der beiden ältesten Turn-
brüder Adolf Iakob [Gloser, 91) und Karl
Korndörfer (90) wurde durch herzliche
Briefe mit allen Unterschriften gedacht.

„Ec;ERL2-tNDER voLKsTAG 1955."
Diesen Namen trug das heurige Bun-

destreffen der Egerländer Gmoin am 9.
und 10. Oktober in Nürnbergt Die Veran-
stalter schätzten die Teilnahme auf 20000
Personen. Die Tage gipfelten in einer
Kundgebung in der vollbesetzten Messe-
halle, bei der der Sprecher der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, Bundesmini-
ster Seebohm, die Festansprache hielt. Er
rief die Egerländer dazu auf, ihre Ziele
und Traditionen der Iugend weiterzugeben,
damit diese die Zukunft des Egerländer
Stammes gestalte. _ -

Der Landschaftsrat Egerland als Heimat-
gliederung der SL tagte ebenfalls in -Nürn-
berg und 'beschloß dabei ein Manifest, in
dem das Heimat- und Selbstbestimmungs-
recht der Sudetendeutschen neuerlich ge-
fordert wird.

SUDETENDEUTSCHEN VERLANGEN
DISKUSSION .

iiber Fernsehsendung
Im Auftrag des Sudetendeutschen Rates

und des Bundesvorstandes der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft bat Dr. Wal-
ter Becher, MdB, den Vorsitzenden der
ARD (Arbeitsgemeinschaft öffentlich-recht-
licher Rundfunkanstalten der Bundesrepu-
blik Deutschland] Werner Hess, um die
Veranstaltung einer Fernseh-Diskussion
über die am Sonntag, den ro. Oktober
1965 ausgestrahlte Sendung „Das Sudeten-
deutschtum aus deutscher' und -tschechi-
scher Sicht”. Die Sendung, so heißt es in
dem Telegramm, sei dem Verlangennach

objektiver Darstellung nicht gerecht ge-
worden. Voller Irrtümer und historischer
Unwahrheiten hätte sie vielmehr eine ge-.
gen den Heimatanspruch der Sudetendeut-
schen gerichtete Tendenz gezeigt. Das Ver-
langen- des Sudetendeutschen Rates und
des Bundesvorstandes der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft geht auf die im
Iahre 1964 entstandene Kontroverse mit
dem Deutschen Fernsehen zurück. In einer
ganzen Reihe von Sendungen, so am 2.7.
januar 1964, am 13._ Oktober 1964 und am
2. November 1964 hatte das .Fernsehen
großen Widerspruch - in den Reihen der
Sudetendeutschen und anderer Fernseh-
teilnehmer.hervorgerufen. Eine von 120000
Unterschriften gezeichnete Petition hatte
eine objektive Darstellung des Sudeten-
problems gefordert. Von seiten der ARD
war darauflıin eine Sendung des Südwest-
funks über die Sudetenfrage zugesichert
worden, die der Petition gerecht werden
sollte. Nach Ansicht des Sudetendeutschen
Rates und der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft hat jedoch die Sendung vom
10. Oktober 1965 der Zusage nicht entspro-
chen. ' .

„Die Brücke", das Blatt der sudetendeut-
schen Sozialdemokraten, schreibt in einer
ausführlichen Stellungnahme u. a.: _

„Die tollste Propagandabehauptung des
Reporters des Südwestfunk war das Hin-
aufschrauben der nationaltschechischen
Verfolgungsverluste auf die Ziffer von
360000 Toten. Diese Zahl übersteigt alles,
was die Prager Propagandisten bisher be-
hauptet .haben. Dem steht entgegen, daß
der amerikanische Nachkriegsbotschafter
in Prag, Lawrence Steinhardt [der alle
offiziellen- Beschönigungen des Vertrei-
bungsdramas unkritisch nach Washington
weitergabj, im Herbst 1945 seiner Regie-
rung amtlich berichtete, daß durch Ge-
stapoverfolgungen 37 ooo--Tschechen umge-
kommen seien. Aus dieser tief beklagens-
“l/verten Zahl von' 37000 tschechischen
Freiheitsopfern ihrer 360 000, also fast das
Zehnfache, zu fabrizieren, ist wahrlich ein
tolles Stück. Die Ziffer stand schwarz auf
weiß am Bildschirm neben den richtig an-
gegebenen Vertreibungsverlusten der Su-
detendeutschen (241 000 Tote), so daß sich
der Uneingeweihte sagen mußte, die
Tschechen hätten sich nicht einmal in vol-
lem Umfange revanchiert.” 9

SPIELREGELN”
Unter dem Titel „Spielregeln“ hat die

in Prag erscheinende „Wirtschaftszeitung”
einen Sonderdruck veröffentlicht, der Aus-
kunft darüber geben soll, welche Maßnah-
men der tschechoslowakischen Regierung
zur Neugestaltung des Wirtschaftssvstems
ab 1.1.1966 in Kraft treten. '

Die „Spielregeln“ enthalten Sätze, wie
z. B.: „Durch die Monopolstellung unserer
Erzeugungshetriebe kann das 'objektive
Wirken des Marktes beeinträchtigt wer-
den. Daher enthält die neue Ordnung we-
nigstens in der Tendenz Maßnahmen, die
einem Mißbrauch dieser Monopolstellung
vorbeugen sollen.“ -

„Mitspieler”, die jetzt. -grundlegende
Weisungen hinsichtlich dieser Maßnah-
men erwarten, erfahren lediglich, daß die
Lieferorganisationen künftig nicht mehr
das Recht besitzen werden, die Abnehmer
zu zwingen, die benötigten Waren aus
einem bestimmten Gebiet zu beziehen.
Auch sei es nicht mehr zulässig, von den
Verkaufsorganisationen und Betrieben vor-
läufige .Bedarfsmeldungen anzufordern.

ÜBERRASCHENDE FESTSTELLUNG
eines Kulturfunktionärs

„Den Studenten der .Bundesrepublik
geht es ausgesprochen schlecht, sie erhal-
ten Stipendien in Höhe von Almosen,

n -183-' '.
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ZWEIMAL NIEDERREUTH 6
Beide Aufnahmen sind' neuesten Da-

tums, sie wurden erst im September ge-
macht. - Oben die Patzakmühle in der
Dorfmitte, leerstehend -und dem Verfall
preisgegeben. - Unten das einst vielbe-
suchte Gasthaus Adler. Es steht traurigin
trostloser Umgebung. 'Der Platz und die
Straße vor' ihm sind zerfurcht von Rad-
spuren, das Vorgärtchen und die Veranda
sind verschwunden. Wer wollte in ein so
vernaclilässi-gtes Gasthaus noch gerne ein-
kehren? ' . '

sind teuer und schlecht untergebracht und
müssen neben ihrem Studium Tätigkeiten
ungelernter Arbeiter ausüben, um ihren
Lebensunterhalt, fristen zu können."

So stellt es im allgemeinen die Ost-
blockpropaganda dar, die mit derartigen
Tricks der eigenen Bevölkerung beweisen
möchte, um wie vieles besser es doch die
Studenten in den kommunistischen Län-
dern haben.

Überraschend ist von dieser Propagan-
daschablone die in Prag erscheinende Zeit-
schrift „Musikalische Rundschau” abge-
wichen, die ausführlich über den Verlauf
des “internationalen Chancon-Festivals auf
Schloß .Waldeck im I-Iunsrüick referierte
und dabei auch Reiseeindrücke aus einigen
westdeutschen Städten veröffentlicht.

In der kleinen Universitätsstadt Mar-
burg fiel dem tschechoslowakischen Kul-
turrezensenten auf, daß sich dort vor der
Universität, vor der Mensa und vor .den
Instituten die Fiats, Volkswagen, Renaults
und Opel der Studenten stauten und selbst
die Straßenarbeiter mit ihren- Wagen zur
Arbeit fuhren. -

Vorn Gowers: '
 Da Höıwast

Da Hörwast is kumma,
as Laub föllt van Baum,-
d' schäi Zeit is vaganga, _
ma koas bal niat glaubm. _
's wiad nimma lang dauern,
nåu föllt dräß da Schnäi, -
nåu fängts oa za fröißn,
die Költ tout eun wäih. '
Ma wiad all Toch ölta,
die Håua sänn weiß, ~
die Händ und die Beuna
döi sänn kolt wöi Eis. _

- Vull Hitz woa ma fröiha,
brennt- håut da ganz Lei[b), ,
öitz kännt ma Hitz brauchn, -
owa öitz is vabei.



'Diese Ubersdrwemmung mit Autos sei
'Íi.ir Westdeutsdrland ebenso charakteri_
stis.ďr, wie die Uberíiillung det GesdláÍte,
der l\4angel. an Arbeitskráften, die Millío_
nen Gastárbeiter und dié ,,hohen cehálter
der Intelligenz; die die ideologische Wirk-
l,idrkeit der Bundesrepublik bilden". Dies
alles sei das Gesiďrt eines Wirtschaftswun-
ders, das sídr nadr wie vor mit volldampÍ
entwickle.

Auch tiber die fugend in Deutsdrland
beridrtete dieser Kulturfunktionár ganz
anders, als die ideologísch au'gensdreinlich
schárÍer, ausgerichteten zentralen Propagan-
daorsane.

Ni'rgendwo, weder in Koblenz noch in
Kóin -oder Niirnberg habe er ,,veÍtreter
einer kosmopolitischen, dekadenten -]azz-
|ugend, wie 

_man 
im osten wáhrend der

zéit des Personenkults den Westen gese-

hen hat", und auch keine Beatle-Frisur-
Welle, wie sidr das die heutige fugend in
der Tschechoslowakei vorstellt.

lJnd dann stellt Vladimir Karbusisky,
der Autor ienes Artikels eine Forderung,
die man aí' de'' fúhrenden Parteistellen
in Prag kaum mit Genugtuung oder gar
mit Běreitschaft zur Kenntnis nehmen
wird. sie zu verwirklichen: Den Arbeitern

.und'der Intelligenz solle marr dieMóglich_
keit bieten, dal Lebensniveau in den west-
lichen Laídern kennenzulernen, mit de-
nen man ia schlie8lich Handel tteibe und
deren ,dnsprúche man studieien sollte.

TRAURICE REKORDE
Die tschechoslowakische Hauptstadt hat

in den lětzten Tagen die anderen Stádte
und l,andkreise eřneut weit úberfliigelt]
áitiiaňs. auf Gebieten, die wenig AnlaB
bieten, áiese Sonderleistung besonders her-
vorzuriicken.

Prag ist die Stadt mit'dem hÓchsten Pto'
,"iitit, baufdlliger Hiiuset ttnd mit dem
hachsten Piozeňtsatz uon ' GeschLechts-
krankheiten. I

'Die Prager . Stadtverwaltung, - 
die sic.h

schon seit lahren mit dem Problem der
Reitaurierr.ág baufálliger Gebáude bescháÍ__

iig.; moB, h"at dieser Tage mitgeteilt, daB
ru"nd roo/o'aller lrager Háuser als_,,schwer
téichaalgť und zuál Teil sogar ba-ufállig
ansesehň werden můssen. Trotz aller Be-
*iIhn.tg..t sei es bisher ledoch n-icht ge-

lunsen.-auch nur einen Teil der benótig_
ien"Bauarbeiter aufzutreiben, die in der
Lase wáren, die die aus det BauÍálligkeit,
deř BrtichisÍ<eit der Fassaden und den ver_
nachlássigtěn Dachstůhlen entstandene Ge-
fahr in absehbarer Zeit ,ztt beseitigen'

Das zweite Problem, das die Stadtváter
bescháÍtist, ist das ungewóhnlich rasche
Ansteiseň'der Geschlechtskrankheiten. In
den ve"rgangenen Ítinf |ahren ist die Zah\
allein děr gemeldeten Fálle in der Tsche-
choslowakei tm 8o7a angestiegen. In Prag
alier ist der Anteil wesentlich hÓher als in
den ánderen Teilen des Landes. Hier sind
allein rund ein Fiinítel aller Erkrankun'
sen Íegistriert worden. Der hóchste Pro-
žent"^ř. betrifft |ugendJiche zwischen 15

und z4 |ahren und bei Mádchen zwischen
15 und r9 fahren.

W idersp rudt gegen Kir dtendenks dtrif t
. Die Evangelisůe Kirche in Deutsdrland

íEKDI hat -am 16. oktober eine Denk_
šchrifi veroffentliclrt, in der sie Íiir die Be-
lassunq der derzeitigen Ostgrenzen ein-
tritt, šich also prak1isdr Ítir die oder-
Neiíe-Linie ausspricht. Man mi.isse dem
oolnischen Volk -den Raum belassen, des-
ien es 

"r't 
seiner 

'Entfaltung bedarf". Die-
se Feststellung verbindet die EKD mit
einer moralischen Verurteilung ddr Aus-
treibung. Die Denkschrift hat beim BvD
scharfe"Gegenreaktion ausgelóst.' E1 b-e-

zeichnet siě als einen ,,Miíšbrauch kirch"
licheI AutoÍitet".

T schechoi als Rep atations-Glijubiger
Als BeantwoÍtung eineÍ Leserfrage ge-

talnt starten die Prager kommunistisďren
Machthaber einen politischen Versuchs-
ballon, der Beaďrtung verdient. Die Tages-
zeitung ,,PÍaQe", das ofÍizielle organ der'
Gewerkschaften, verófÍentliďrte am 22.
September diese Erklárung: ,,Die Scháden
und Verluste, welche die Tschechoslowakeí
auf der Pariser Reparations-Konferenz vom
28. August i945 angemeldet hat, erreichen
die Hóhe von II Milliarden is8 Millio-
nen 456 Tausend amerikanische Dollar im
Kurswert des fahres 1938. Davon haben
wir 14 5oo ooo US-Dollar erhalten, was
oJzŤo ďet gefoldeÍten Summe entspIicht.
Díe tatsáchlidren Scháden, audr die auf
der Pariser Kon{erenz nicht gemeldeten,
wurden durch diesen Teilbetrag lediglich
in der Hóhe von nicht ganz einem Zehn-
tel Prozent gedeď<t. Demnach bleibt die
Bundesrépublik unser gro8er Schuldner."

Wie mu8 das schlechte Gewissen die
Prager Machthaber driid<en, die den,Su-
detěndeutschen. neben z6 ooo Quadratkilb-
meteÍ GÍund und Boden Milliarden und
Aberm'illiarden an wirtschaÍtlichen und
kulturellen Werten \{eggenQmmen ha-
ben. . .

F es t ge s telltet S cha densb e tr a I :

j7,5 Milliarden
Das Bundesausgleidrsamt hat interes-

sante Zahlen iibei die an 4,r Millionen
Gesdrádigten erteilten positiven Feststel_
lunesbescheide veróÍfentIicht, die Auskunft
tibeř die Herkunft der Geschádigten, ůber
die íestgestellten Scháden in den einzel-
nen Vertreibungsgebieten und dartiber-ge-
ben, inwieweit tňtschadigungen an Erben
gezahit wurden.

Zunáchst: Von diesen 4,r Millionen Ge_
schádisten sind z,9 Millionen Vertriebene,
r,r Mi]lionen Kriegsgeschádigte und 57 r7z
óstgeschádigte. Am hdchsten ist der An-
teil der.Erben, die einen Feststellungsbe-
scheid beantragt und erhalten h,aben, mit
sz,8Ťo bei deďKriegssachgeschádlsten. Bei
áen Vertriebenen bétrágt der Erbenanteil
zs,tŤo und bei den ostgeschádigten sogar
nur t4,7olo. Der durch Feststellungsbeschei-
de eriáBte Schadensbetrag, der sich auf
rz,s Mil1iarden RM beláuft, entfá]]t zu
ij',in ^"t 

Grundvermógen, zz0lo -auf lald_
íiiítschaftliches Vermógen, t83Ťo auÍ Be-
triebsvermóge n, zt,5o l o' alsÍ Ansprůche un-d
Beteiligungein itd'o,zťo auf Gegenstánde
der Beiufsáusůbung und Forschung.

Von dieser genannten Summe entÍallen
zo.oó/o auf Veňreibungsscháden, z7,8Ťa auf
Kriégssachscháden uná t3Ťo auf ostschá-
den.

Sowietisdtes hdól ÍlieBt bis Notdbóhmen
Dieser Tage ist deÍ letzte Absůnitt der

Erdólleituns ,,Frerrndschaft" in Betrieb ge-

nommen ňoid.'', iiber die sowjetisches
Erdól seit t96z in die S]owakei gepumpt
wird.

Der eben fertiggestellte zweite Abschnitt
verleuÍt durch lt4áhren und Bóhmen bis
in die in der Náhe von Briix gelegene
chemische Fabrik Maltheuern, die wáh_
rend des Krieges von den lG-Farben als
Hydrierwerk erriůtet worden war.

Inzwischen ist dieses Hydrierwerk zu
einer der gróílten Industrieanlagen des
Landes ausgébaut und fur die Erdólverar-
beitung ausgeriistet'woÍden.'

Seit -der Fertigstellung des ersten Bauab-
schnittes der sowjetischen Erdólleitung bis

nach Pre8burg war sowietisclres Erdól 'von
dort mit Zisternenwagen, in den letzten
Monaten waren es zo Ziůge pro Tag, nach
Maltheuern tlanspoÍtielt worden.

Laut PIan soll das Chemiewerk ,,Sowie-
tisch-tschechoslowakische Freundschaft" in
Maltheuern pro fahr kiinftig 8oo ooe Ton-
nen Importól verarbeiten und damit eine
Verdoppelung der Treibstoffproduktion er-
móglichen.

Prag pTant ercte Autobahn
Im fahre 1968 will man in der Tsdre-

choslowakei mit dem Bau der eÍsten Auto-
bahn beginnen, die nach einer bisher noch
nicht festgelegten. Bauzeit eines Tages
Prag mit der slowakischen Hauptstadt
Preí{burg verbinden soll. Bei einer Bau-
planung von etwa 6o km iáhrlich ist mit
der Fertigstellung der gesamten Trasse un-
ter sechs fahren kaum zu rechnen.

S chieBbeÍ ebl fiit C SSR'Gtenzer
Der Informationsdienst Íiir den Bundes-

grenzschutz meldet, da8 die tsdredrischen
Grenzpolizisten Be{ehl hetten, in Zukunft
růcksióhtslos auÍ Bewohner des Bundesge-
bietes zu schie8en, wenn sie die Landes-
grenze tiberschritten und auÍ Anruf nicht
štchenllliel'len. An der deutsch-tschechoslo-
wakischen Grenze teuschten vérÍottete
Hinweis- und Warnschilder, spanische Rei-
ter als Wegsperren, tiberwachsene Gráben
und morsche Holzslchranken schlechte Si-
cherun$en vor, das eigentliche'SpeÍÍsystem
der CSSR komme jedoch etst in einer
Tie{e von einem bis sechs Kilometern.
Nach Mitteilung des Informationsdienstes
sind a1le 35o Kilometer dieser qrenze mit
einem dreireihigen Stacheldrahtzaun ge-

sichert, in den Sirom bis zu 5ooo Volt ge-

sďrickt werden kann.

Schokolade fir EtnteheTf er
Das Staatsgut Ásch hatte heuer auÍ rund

z5o Hektar EldapÍel gebaut. Die Ernte_ist
iátzt. Ende október, 

-noch nidrt' beendet.
i;i" 'S.hnl".t haben Gro8alarm. Die Ascher
Berufsschule vom Textilfach trat in RoB'
bade mit rr5 Schiilern án, die Schiiler aus
dem Betrieb Ohara arbeiteten vom ro.
oktober an zwÓlÍ Tage in Nassengrub und
Haslau. Auch viele andere Schulklassen
sind im {unbezahlten) Einsatz. Die 

"Agr9-technikei" des Staatsgutes haben sich
etwas ,,Besonderes" ausgedacht: feden Tag
wird díe am besten arbeitende Klasse fest_
gestellt und jeder ihrer Sůůler bekommt

- eine TaÍel Schokolade . . .

Die Ernte-Ertráge sind im Ascher Ge_

biet sehr niedrig.- Wáhrend im Vor|ahre
vom Hektar Í3ď zentner kamen, sitd es

heuet nut 8o Žentner. Ftir das'Viehfutter
muí} daher sdron ietzt mit hohen Impor'
ten gerechnet werden.

i4A
In der HasTauer Spinnerei kommt es im-

mer wieder zu Unfállen. Zwei'daÝon Be_

troÍÍene mu8ten ins Krankenhaus gebradrt
werden. Die Sicherheitsvorschriften wer-
den, wie die verantwortlichen Stellen be-
tonén, trotz stándiger AuÍklárungsarbeit
unteIschátzt. ')r

Zwei junge furisten aus $pdr sind am
Hofer I,andÉericht in der'ietzt eben be-
gonnenen Sihwurgeridrtsperiode tátig. IÍr

á.' e'.t.n Verhandlung der Session (sie
wurde gegen eine z7iáhrige Frau g'eftihrt,
die des Mordes an einem Kleinkind ange-
klagt war, aber nur \Megen versuchten Tot-
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` Diese ___Uberschwemmung _-mit Autos sei
l "'-für ' Westdeutschland ebenso ' charakteri-

'stis,ch, wie die Uberfüllung der' Geschäfte,
_der -Mangel, an 'Arbeitskrä _ten, die Millio-
nen .Gastarbeiter und die „hohen Gehälter*
der 'Inte_lligenz', die die ideologische Wirk-
lichkeit der Bundesrepublik bilden“. Dies
.alles 'seidas Gesicht eines Wirt_s_chaftswun-
ders, dassich nach wie vor mit Vo_lldampf
entwickle. - ' ` '_ ' -

Auch über 'die jugend in Deutschland
'berichtete dieser Kulturfunl<tionär_ ganz
anders, als die__ide0l'c__›_gisch augenscheinlich
schärfer ,ausgerichteten zentralen Propagan-
daorgane. '_ _ _ ~

Nirgendwo, weder in Koblenz noch in
Köln oder .Nürnberg habe er „Vertreter
einer _ ko_smopolitfis'chen, _ dekadenten jazz-
j-ugend, wie man im- Osten _ während 'der
Zeit des_'Personenl<u_lts den- Westen -gese-
hen h-at“, “und auch keine ~Beatle-Frisur'-
Welle, wie. sich das ,die heutige j-ugendin
der Tschechoslowakei vorstellt. - -

Und- 'dann stellt 'Vladimir Karbu-sisky,
der"A'uto_r 'jenes Artikels eine Forderung,
die' than. an _ den führenden Parteistellen
in .Prag kaum mit Genugtuung oder gar
mit Bereitschaft zur Kenntnis nehmen

' _.wird, sie zu verwirklichen: Den Arbeitern
und der Intelligenz solle man die Möglich-
keit bieten, 'das _Lebensnivear'1in den west-
lichen Ländern kennenzulernen, mit de-
nen ma'n ja schließlich Handel treibe und
deren Ansprüche man studieren sollte.

' TRAURIGE REKORDE
Die tschechoslowakische Hauptstadt hat

in den letzten Tagen' die anderen Städte
und.. Landkreise erneut weit überflügelt;
allerdings _auf_ Gebieten, die wenig Anlaß
bieten, diese Sonderle-istung 'besonders her-
vorzurücken. ~ ~ ' - ' '

- -Prag ist die Stadt.nıit- dem höchsten Pro-
zentsatzbaufälliger Häuser und mit dem
höchsten Prozentsatz .¬von_ Geschlechts-
krankheiten; _ 1 iš
_' *Die Prager Stadtverwaltung, die sich
schon seit jahren mit dem Problem der

'Restaurierung baufälliger Gebäude beschäf-
tigen muß, hat dieser "Tage mitgeteilt, daß
rund 10% aller Prager 'Häuser als „schwer
beschädigt“ und zum Teil sogar baufällig
angesehen werden -müssen. Trotz aller Be-
rnühungen sei es bisher jedoch nicht ge-
lungen, auch nur einen Teil der benötig-
ten Bauarbeiter aufzutreiben, di-e in der
Lagewären, die die aus der Baufälligkeit,
der- Brüchigkeit der Fassaden .und den ver-
nachlässigten Dachstühlen. entstandene Ge-
fahr in absehbarer Zeit ,zu beseitigen.

Das zweite Problern, .das die Stadtväter
beschäftigt, ist ' d-as ungewöhnlich rasche
Ansteigen der _Geschlechtskrankheiten. In
den vergangenen fünf jahren ist die Zahl
allein der gemeldeten Fälle inder Tsche-
choslowakei um 80% angestiegen. In Prag
aber ist der Anteil wesentlich höherals in
den Ianderen Teilen --des Landes. Hier sind
allein rund ein Fünftel aller Erkrankun-
gen registriert worden. Der höchste Pro-
zentsatz betrifft jugendliche zwischen 15
und 24 jahren und bei Mädchen zwischen
15 und 19 jahren." -_

Widerspruch gegen Kirchendenkschrift
_-Die Evangelische Kirche in Deutschland

(EKD) hat am 16. Oktober eine Denk-
schrift veröffentlicht, in der sie für die Be-
lassung .der derzeitigen. Ostgrenzen ein-
tritt, sich also _prak_tisch für die- Oder-
Neiße-Linie ausspricht. Man müsse dem
polnischen Volk „den Raum belassen, des-
sen es zu seiner Entfaltung bedarf“. Die-
se' Feststellung verbindet- die_ EKD mit
einer--moralischen Verurteilung der Aus-
treibung. Die Denkschrift hat beim BVD
scharfe 'Gegenreal-c_tion` ausgelöst. Er 'be-
zeichnet sie' als einen „Mißbrauch kirch-
liaıerautoritatff. j _ μ _ _ _

,. _ › " ' _
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. Tschechei als -.Reparations-Gläubiger
Als Beantwortung einer Leserfrage ge-

tarnt starten die Prager komrnunistischen
Machthaber einen- politischen- 'Versuchs-
ballon, der Beachtung' verdient. Die Tages-
zeitung „Prac'e“, das offizielle 'Organ der
Gewerkschaften,= veröffentlichte am 22.
September diese Er-klärungi „Die Schäden
und Verluste, -welche die Tschechoslowakei
auf der Pariser Repara_tions_-Konferenz vom
28.' August 1945- angemeldet hat, erreichen
die Höhe 'von rr Milliarden 538 _Mil.lio-
nen 456 Tausend amerikanische Dollar im
Kurswert des jahres 1938. Davon haben
wir 14 500000 US-_Doll_ar erhalten, -was
0,12% der geforderten; Summe entspricht.
Die tatsächlichen'-Schäden, auch die auf
der Pariser Konferenz . nicht gemeldeten,
wurden' durch. diesen Teilbetrag lediglich
in der Höhe von nicht ganz einem Zehn-
tel Prozent _gedeckt. Demnach bleibt d-ie
Bundesrepublik unser großer Schuldner.“

_ Wie muß' das schlechte Gewissen di_e
Pr_ager Machthaber drücken, die den .Su-
detendeutschenaneben 26 000 Quadratkilo-
meter " Grund und Boden Milliarden und
Abermilliarden an wirtschaftlichen' und
kulturellen Werten weggenommen ha-
ben _ . . 1 . -' . ' .

- Festgestellter Schadenshetrag: - `
' - 37,5 Milliarden _

'- Das Bundesausgleichsamt hat interes-
sante Zahlen über`die an 4,1 _Millionen
Geschädigten erteilten positiven Feststel-
lungsbescheide veröffentlicht, die Auskunft
über die Herkunft der Geschädigten, über
die festgestellten Schäden in den einzel-
nen Vertreibungsgebieten .und darüber ge-
ben, inwieweit'Entschädigungen an Erb_en
gezahlt wurden. ' _

_ Zunächst: Von diesen 4,1 Millionen- Ge-
schädigten sind 2,9 Millionen Vertriebene,
1,1' Millionen Kriegsgeschädigte und 57 172
Ostgeschädigte. Am höchsten ist der An-
teil der~ Erben, die einen Feststellungsbe-
scheid beantragt und erhalten haben, mit
32,8% bei denKriegssachgeschädigten. Bei
den Vertriebenen beträgt der Erbenanteil
25,1% und bei den Ostgeschädigten sogar
nur 14,7%. Der durch Feststellungsbeschei-
de erfaßte Schadensbetrag, der sich auf
37,5 Milliarden RM beläuft, -entfällt zu
37,3% auf Grundvermögen, -22% auf land-
wirtschaftliches' Vermögen, 18,3_% auf Be-
triebsvermögen, 2r,5°/o auf Ansprüche und
Beteiligungen' und 0,2% auf Gegenstände
der Berufsausübung und Forschung.

Von dieser genannten Sum-mei entfallen
70,9% auf Vertreibungsschäden, 27,8% auf
Kriegssachschäden- und 1,3% auf Ostschä-
den.

S0Wjet1`sches'Erdöl fließt .his Nordhöhmen
Dieser Tage ist der letzte Abschnitt der

Erdölleitung „Freundschaft“ in Betrieb ge-
nommen worden, über die sowjetisches
Erdöl seit 1962 in die Slowakei gepumpt
wird. '

Der eben fertiggestellte zweite Abschnitt
verläuft durch Mähren und Böhmen bis
in die in der Nähe von Brüx gelegene
chemische Fabrik Maltheuern, die wäh-
rend des 'Krieges 'von den IG-Farben als
Hvdrierwerk errichtet worden war. _

Inzwischen rist dieses Hvdrierwerk. zu
einer der größten Industrieanlagen des
Landes ausgebaut und' für die Erdölverar-
beitung ausgerüstet`wor.den.~` _ _ -

_ Seit der Fertigstellung des ersten Bauab-
schnittes der_ sowjetischen Erdöl-leitung bis

- 2---18-fl..-_  _

_ _ . ,

nach Preßburg war sowjetisches-Erdöl_vo1c1
dort mit Zisternenwagen, in den letzten
Monaten waren es 20 Züge .pro Tag, nach
Maltheuern transportiert .worden-_ - -

Laut Plan soll' das Chemiewerk „Sowje-
tisch-tschechoslowakische Freundschaft.“ in
Maltheuern pro jahr künftig 800 000 Ton-
nen Importöl verarbeiten-.und 'damit .eine
Verdoppelung der Treibstoffproduktion. er-
möglichen. - " _ _

Prag plant erste Autobahn' _
Im jahre 1968 will 'man in der Tsche-

choslowakei mit_ dem Bau der ersten Auto-
bahn beginnen, die nach einer bisher noch
nicht festgelegten, Bauzeit eines Tages
Prag mit 'der slowakischen Hauptstadt
Preßburg -verbinden soll. Bei einer_Bau-
planung von etwa 60 km jährlich' ist mit
der Fertigstellung der gesamten Trasse __un-
ter-.sechs jahren kaum- zu -rechnen.

Schießhefehl für CSSR-Grenzer ' `
Der Informationsdienst für den Bundes-

grenzschutz meldet,_ daß die tschechischen
Grenzpolizisten Befehl hätten, in Zukunft
rücksichtslos. auf Bewohner des Bundesge-
bietes zu' schießen, wenn sie die Landes-
grenze überschritten und- auf Anruf nicht
stehenblieben. An der deutsch-tschechoslo-
wakischen Grenze täuschten verrottete
Hinweis- und Warnschilder, spanische Rei-
ter als Wegsperren, überwachsene "Gräben
und morsche Holzslchranken schlechte _Si-
cherungen vor, das eigentlich_e\Sperrsvstem
der CSSR- komme jedoeh '_ erst in einer
Tiefe von einem bis sechs Kilometern.
Nach Mitteilung des Informationsdienstes
sind alle 350 Kilometer dieser Grenze mit
einem' dreireihigen Stacheldrahtza_urı_ ge-
sichert, in den Strom bis zu 5000 Volt ge-
schickt werden kann. ' _ _ "

_ Schokolade für Erntehelfer I
Das Staatsgut Asch hatte heuer auf rund

250 Hektar Erdäpfel gebaut. Die Ernteist
jetzt, Ende Oktober, noch "-nicht beendet.
Die Schulen haben Großalarm. Die Ascher
Berufsschule vom Textilfach trat in Roß-
bach-mit 115 Schülern an, die Schüler aus
dem Betrieb Ohara arbeiteten vom 10.
Oktober an zwölf Tage in Nassengrub und
Haslau_ -Auch viele andere Schulklassen
sind im (unbezahlten) Einsatz. Die „Agro-
techniker“ des Staatsgutes haben sich
etwas „Besonderes“ ausgedacht: jeden Tag
wird dieam besten arbeitende Klasse fest-
gestellt und -jeder ihrer' Schüler_ bekommt
- eine Tafel Schokolade _ _ .

Die Ernte-Erträge sind im Ascher Ge-
biet sehr niedrig. Während im 'Vorjahre
vom Hektar 130 Zentner kamen, sind es
heuer nur 80 Zentner. Für'___d_as'-Viehfutter
muß daher schon jetzt mit hohen' Impor-
ten gerechnet werden. - _

% _

In der Haslauer Spinnerei kommt es im-
mer wied-er zu Unfällen. Zwei -davon Be-
troffene mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Die Sicherheitsvorschriften wer-
den, wie die verantwortlichen Stellen be-
tonen, trotz ständiger Aufklärungsarbeit
unterschätzt. -

Zwei- junge juristen aus Asch sind am
Hofer L'a1_1dgericht'in der 'jetzt eben be-
gonnenen Schwurgerichtsperiode tätig. In
der ersten Verhandlung 'der Session `_(sie
wurde gegen eine 27jährige- Frau `gefüh_rt-,
die des Mordes an einem Kleinkind ange-
klagt war, aber nur wegen versuchten Tot-

\
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schlags vei-urteilt wurde) veítÍat Staatsan-
walt Herbert Pfeiffet die Anklage, wáh-
rend Landgerichtsrat Walter PloB als Bei-
sitzer íungierte. Lm. PfeiÍfer ist der Sohn
des verstorbenen Sparkassendirektors Wil-
helm PÍeiÍÍer; der Vater d'es Lm. PloB ist
der Lebensmittelhándler i. R. Ernst PloB,
Vorsitzender des Asdrer Heimatverbandes.

Staatsfeiertag 1935
Vor genau 3o fahren sa8 unsere Btir-

gerschulklasse mit den ReiBbrettern vor
dem Bergschulhaus und zeichnete die Fas-
sade des linken Fliigels. (Der rechte Fltigel
gehórte der Mádchenbiirgerschule). Unser
Zeichenlehrer, Herr Sůulz aus der An-
dreas-HoÍer-Stra8e, fůhrte uns mit Stúh-
Ien und Zeichenutensilien hinaus auÍ
eine kleine Wiese vor dem Schulhaus und
tiberlie8 uns dort unseren Talenten. Bei
mir kam dieses Bild zustande:

Es sollte ein Bild zum staatsfQieÍtag,
28. Oktober, werden. Wir muBten, da wir
die Zeichnungen ia lange vor dem ,,Fest-
tage" anfeltigten, die Fahne Írei nach un-
seÍeť Phantasie im Winde Ílattern lassen.
Damals, als ZwÓlÍiáhriger, war iclr mit
meiner Leistung vollauÍ zufrieden. Da ich
alle meine Schulzeichnungen im Vertrie-
benen-Gepáck hatte, blieb dieses KunSt_
werk also der Nachwelt erhalten.

Ganz genau weiíŠ ich mich noch zu er-
innern, daB wir unseÍen erzwungenen Zei-
chen-Patriotismus mit mandrerlei /,staats-
geÍáhrdenden" Reden begleiteten, die un-
ser Herr Lehrer groBzi.igig (und insgeheim
wohl zustimmend) i.iberhórte. wir meÍk_
ten wohl, da8 die Prager.staatspolitik, von
unseÍen váteln herb abgelehnt, fahr fůr
fahr weiter in unser Schulzimmer drang.
Zrm 28. Oktober gar wurde uns tiber
tschechische Helden und Historiker voÍge-
lesen und zum Schlu8 muBten wir in un-
seren Sonntagsgwandl ,,Wo ist mein Heim,
mein Vaterland" (Kde domov mů|) singen.
Dann war sdrulírei - und da's war das
einzige, was wir Buben an diesem Staats-
Íeiertag wirklich zu schátzen wu8ten.

B. Můller

Der Leser hat das T[ort
,,WIÉDERAUFBAU DEs MARKTES?"

Zu dieser Notiz im letzten Rundbrief
móchte ich bemerken: Ich war im Mai Íiir
einen' Tag in Asch. Auch mir Íielen die
Auígrabungen .und Rohrlegungen vor al-
lem auf dem Niklas und dem Stein auf.

Mir wurde dazu von alten Bekannten Ío1-
gendes gesagt: Ein gro3es Problem íůÍ die
Tsdrechen in Asch ist das Grundwasser.
Im Markt war dodr eine gro8e Anzahl
oÍíener Brunnen, so allein auÍ den Grund_
stticken Gůnthert {nácker) drei, eine bei
PloB Ernst und einer bei dem Gasthaus
Ephraim, einer bei Baumgártel in der Ros-
maringasse und als einziger nodr ÍlieíŠen-
der Brunnen jener gegentiber SchÓnba-
drer Wirt. Alle diese Btunnen, mit Aus-
nahme der beim Schónbacher Wirt, wur-
den beim Schleiíen der Háuser verschiit-
tet. Da aber nur die Ausfliisge verschtittet
wurden, ist das Wasser im Berg nach wie
vor.vorhanden und da die einstmals als
vorbiIdlích geltende Ascher Kanalisation
vóllig verschlammt und versandet ist,
driickt das Wasser jetzt iiberall durch. Ich
konnte midr davon selbst ůberzeugen,
denn am Anfang der Rosmaringasse hat
side ein regelrechter Teich gebildet, det ca.
L/2 Meter tieí ist. Die Tschedren veÍsu_
chen nun mit einer neuen Kanalisation
diesem Ubel Herr zu werden, kommen
aber, da kaumArbeitsktáÍte zlx VerÍiigung
stehen, nidrt voran. Mit lernheizung diirf-
ten also die Rohrlegungen wenig zu tun
haben, diese gelten vielmehr einer sehr
dringenden Notwendigkeit. D. G.

ANLASSLICH EINES TODESFALLES
war ich Ende SeptembeÍ ÍÍinf Tage in Leip-
zig. Idr will meine Eindrůcke nicht im
Einzelnen schildern, da der Bericht zu um-
fangreich wiirde. In kurzen Worten zu-
sammengeÍa8t kann ich nur sagen: ich
war erschi.ittert! Wenn man sieht, was aus
Leipzig geworden ist, und wenn man dann
noch i.iberlegt, daí3 von den Madrthabern
in Ostberlin von einem ,,gtandiosen" lMie-
derauÍbau gesprochen wird, dann kann
mán nuÍ den Kopf schiitteln. Ich bin sehr
nachdenklich zur^tickgekom'men und kann
mir auf Grund meiner Eindriicke nicht
vórstellen, wie es bei uns hier weiterge-
hen soll mit der Wiedervereinigung, denn
von einer wirklichen Ostpolitik haben un-
sere ma8gebenden Herren doch keine Ah-

JAGERHYMNE
Der Írtihere Has\auer Oberlehrer Benno

Schwager hat dem Bearbeiter unserer Has-
lau-Spalte Lm. Rudolf Schwab das nach-
Íolgende Gedicht geschickt, das in den al-
ten |ágerherzen schóne Erinnerirngen an
daheim wachrufen diirÍte.

Wo Bóhmens deutsclre wálder gÍÍinen,
Vom blauen Himmel iiberspannt,
Wo.Bergesháupter stehn wie Htinen,
Liegt unser schónes Egerland.

Da hórst du noch das Hifthorn schallen,
Sein Ton klingt uns wie tÍaute MáI,
So lang wir noch auf Erden wallen,
Seí deutsche fagd uns deutsche Ehr'!
Getreuliů hegen und auch pÍlegen
Das edle Wild zu jeder Zeit,
Das tun wir }áger allerwegen
Und trag'n mit stolz das grůne Kleid.
Im Wálde, wo die Vógel singen
Und TannenduÍt uns leis umweht,

. Wo all die Quellen raunend klingen"
Ist alles wie ein hei8' Gebet.

Ist einstens auch die Pirsch zu Ende
Und blást das HiÍthorn ,,lagd votbei",
Ftihrt Sankt Hubertus durchs Gelánde
Uns |áger stolz und íroh und Írei'

Der grtine Brudr am alten Hute
Soll das Erkennungszeichen sein,
So ziehn wir all' mit Írohem Mute
In Sankt Hubertus'|agdgrund ein.

Búrger und Ziegt'er"' Dazu kontrastieren
dann Eintragungen wie ,,Weber" oder
,,Webermeister aus Asdr". Dann wieder
heiBt es an anderer stelle ,,Einv/ohneÍ aus
Asde" und wiederum ,,Fuhrmann aus Wíl-
denau" oder ,,Gastwirt aus Schónbach".'

Es steht ftir mich nun die Frage oÍfen:
waÍum sind die einen als Bůrger, die an-
deren als Einwohner, die andern wieder-
um nul unter BeruÍsangabe mit den iibli-
chen Daten genannt? Was ftihrte zu die-
sen unterschiedlichen Eintragungen? \Mel-
ďre StuÍe bestand zwischen dem Biirger,
dem Einwohner und dem Weber? Warum
ist bei einem der Áltesten in dieser Reihe
angefiihrt, da8 er Landwehrmann war?
Waren hier Rechte und PÍlichten versůie-
den verteilt? Wuráe das Bůrgerrecht erses-
sen oder erworben? Gab es eine eigene
Biirgerrolle ?

Etwa um die fahrhundertwende ver-
schwindet dann das Prádikat ,,Biirger" in
besonderer Anfůhrung. Brachte hier eine
neue gesetzliche Regelung die Wandlung?

Diese Fragen sind wohl auďI ein stiick
Ascher Heimatgeschiůte, die gewi3 auch
sdron anderen Familienforschern aufge-
Íallen sind; doch wird allein der Wissende
und der eríahrene Heimatkundler klare
Antwort geben kónnen. Eine Abhandlung
dari.iber důrÍte sicher viel Interesse'Íinden.

Emil Richter
(Anm. der Schriftleitung: Wer kann sich

dazu áuBern?)

Arrs den Heimatgruppera
Die Asú'er Gmeu vonNirnbery schreibt

uns: Zunádrst sehen sich unsere reise_
lustigen Landshuter am 24- ro. bei unserer
íróhlichen ,,Fahrt ins Blaue" wieder, aber
am 7.ÍÍ., der náchsten oÍfiziellen Zlsam-
menkunft,. wollen wir alle den rz. Ge-
burtstag unsereÍ Gmeu recht nett begehen.
Lm. Linke wird uns den Farblíchtbilder_
vortÍag ,,Ferienfahrt nach Siidtirol" brin-
gen und die Wirtsleute werden voÍaus-
sichtlich fiir ein klqines Karpfen-Essen
sorgen. Also ganz htibsche Aussichten; da
dtirfen wir sicher mit einem zahlreichen
Besuch redrnen.

nung. o. P.

NICHT GUSTAV, sondern Wilhelm
Wunderlich hieB mein Vater, der mit auf
dem Bilde ,,Die alte Gatde" im letzten
Rundbrief zu sehen ist. Im iibrigen Íreute
ich mich sehr dariiber. Trotzdem iů viele
fahre in Eger gelebt habe, lese idr den
Asdrer Rundbrief immer wieder gerne,
denn er weckt viele schóne Erinnerungen.
Herzlichen Dank, da8 wir durdr ihn mit
der unverge8lichen Heimat verbunden
bleiben.

Mali Rogler, geb. Wunderlich
Alsbach/BergstraBe

EINE BESONDERE VERANLASSUNG
lieB midr nach langen fahren wieder ein-
ma1 in Familienpapieren, in Geburts- und
TauÍsdreinen und in den Sterbeurkunden
meiner VorÍahren bláttern und schmókern.
Was mir bei diesem immer wieder an-
legenden Suchen Írúher nicht aufgeÍallen
ist, erregte diesmal meine besondere Auf-
merksamkeit:

Anhand der Geburts- und Tauísdleine,
sówie der Sterbeurkunden vermag idr den
namentragenden stamm Richter (Richter-
Dredrsler) bis um das fahr.rToo zuriickzu-
verfolgen. Dabei Íiel mir nun auÍ, daB
hinter dem Familiennamen Richter vom
Gro8vater an riickwárts ;'eweils die Be-
zeichnrtng steht ,,Biirger und Dredrsler-
meister", oder ,,Sohn des Biirgers und
Drechslerrneisters R.". An anderer. Stelle
steht, wiederum bei einer Einheirat ,,Toch-
ter des C. P. Zil7e, Btirger und Bijttcher-
meístet". Ein andermal heiíŠt es ,,P. Iahn,
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fschl-ags -verurteilt wurde) vertrat Staatsan-“
walt Herbert Pfeiffer ' die Anklage, wäh-
rend La-ndgerichtsr-at. Walter Ploß -als Bei-
sitzer fungierte. Lm. Pfeiffer ist der Sohn
des verstorbenen Sparkassendirektors Wil-
helm Pfeiffer ,- der Vater des Lm. Pl-oß ist
der Lebensmittelhändler i.R.` Ernst Ploß,
'Vorsitzender des Ascher Heimatverbandes.

μ _ __ _

I Staatsfeiertag 1935 A
-Vor genau 30 j_ahrenIsaß unsere Bür-

gerschulklasse mit den Reißbrettern vor
dem Bergschulhaus und zeichnete die Fas-
sade des linken Flügels. (Der rechte Flügel
gehörte der Mädchenbürgerschule). Unser
Zeichenlehrer, Herr Schulz aus der An-
dreas-Hofer-Straße, -führte uns mit Stüh-
len und Zeichenutensilien hinaus auf
ei`ne kleine Wiese vor dem Schulhaus und
überließ uns dort unseren Talenten. Bei
mir kam dieses Bild zustande: '

Es- sollte ein Bild zum Staatsfeiertag,
28.- Oktober, werden. Wir mußten, da wir
die Zeichnungen ja lange vor dem „Fest-
tage“ anfertigten, die Fahne frei nach un-
serer Phantasie im Winde flattern lassen.
Damals, als Zwölfjähriger, war ich mit
meiner Leistung vollauf zufrieden. Da ich
alle meine Schulzeichnungen im. Vertrie-
benen-Gepäck hatte, blieb dieses Kunst-
werk also der Nachwelt erh.al-ten.

Ganz genau weiß ich mich noch zu er-
innern, daß wir unseren erzwungenen Zei-
chen-Patriotismus mit mancherlei „staats-
gefährdenden“ Reden begleiteten, die un-
ser Herr Lehrer großzügig (und insgeheim
wohl zustimmend) überhörte. Wirmerk-
ten Wohl, daß Idie Pr-agerIStaatsIpolitik, von
unseren Vätern herb abgelehnt,-'jahr für
jahr weiter in unser Schulzimmer drang.
Zum 28. 'Oktober gar wurde uns über
tschechische Helden und Historiker vorge-
lesen und zum Schluß mußten wir in un-
seren S-onn_tagsgWandl'„Wo_ ist mein Heim,
mein Vaterland“ (Kde domov müj) singen.
-Dann war schulfrei - und das war das
einzige, 'was wir Buben an diesem Staats-
feiertag wirklich zu schätzen wußten.

- I' - - _ _ B. Müller

5 -Der Leser hat das Wort `
-„VVIEDERAUFBAU DES -- NlARKTE'S?“

Zu dieser Notiz im letzten Rundbrief
möchte ich bemerken: Ich war im Mai für
einen_ 'Tag in Asch. _' Auch mir- fielen die
Au`fgrabung`en und Rohrlegungen vor al-
lem auf dem Niklas und dem Stein auf.

-.4 _ _' - - ` -

M_ir wurde dazu von alten--Bekannten fol-
gendes gesagt: Ein großes Problem für die
Tsche-chenI in Asch ist das -Grundwasser.
Im Markt war doch _eine- große Anzahl
offener Brunnen, so allein auf den Grund-
stücken Günthert (Bäcker) drei, eine be_i
Ploß Ernst und einer bei dem Gasthaus
Ephraim, einer bei Baumgärtel._in der Ros-
m-a-ringasse und .als einziger noch fließen--
der- Brunnen jener gegenüber Schönba-
cher Wirt. Alle' di-ese Brunnen, mit Aus-
nahme der beim Schönbacher Wirt, wur-
den beim Schleifen der Häuser-versch_üt-
tet. Da aber nur die Ausflüsee verschüttet
wurden, ist das Wasser im Berg nach wie
vor-vorhanden und da die einstmals _als
vorbildlich geltende Ascher Kanalisation
völlig verschlammt und ` versandet ist,
drückt das Wasser jetzt' überall durch. Ich
konnte mich davon selbst überzeugen,
denn am Anfang der Rosmaringas-se _hat
sich ein _regelrechter Teich gebildet, der ca.
1/2 Meter tief ist. Die Tschechen versu-
chen nun mit einer neuen Kanalisation
diesem- Übel Herr zu werden, kommen
aber, da kaum Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen, nicht voran. Mit Fernheizung dürf-
ten also die Rohrlegungen wenig zu tun
haben,I diese gelten vielmehr einer sehr
dringenden Notwendigkeit. - D. G.

ANLÄSSLICI-I EINES TODESFALLES
war ich Ende September fünf Tage in Leip-
zig. _Ich will meine Eindrücke nicht im
Einzelnen schildern, da der Bericht zu um-
fangreich würde. In kurzen Worten zu-
sammengefaßt- kann .ich nur sagen: ich
war erschüttert! Wenn man sieht, was aus
Leipzig geworden ist, und -wenn man dann
noch überlegt, daß _von den Machthabern
in Ostberlin von einem „grandiosen“ Wie-
deraufbau gesprochen wird, dann kann
man nur den Kopf schütteln. Ich bin sehr
nachdenklich zurückgekommen .und- kann
mir auf Grund meiner Eindrücke nicht
verstellen, wie es bei uns hier weiterge-
hen Isoll mit der Wiedervereinigung, denn
von einer wirklichen Ostpolitik haben un-
sere maßgebenden Herren doch keine Ah-
nung, O. P.

.NICHT GUSTAV, sondern Wilhelm
Wunderlich hieß mein Vater, der mit auf
dem Bilde „Die alte Garde-“ im letzten
Rundbrief zu sehen ist. Im übrigen freute
ich mich _sehr darüber. _Trotzdem ich viele
jahre in Eger gelebt habe, lese ich den
Ascher Rundbrief _ immer wieder _gerne,
denn er weckt viele schöne Erinnerungen.
Herzlichen Dank, daß wir durch ihn mit
der '-unvergeßlichen _ Heimat verbunden
bleiben. - ' - _

- Mali Rogler, geb; Wunderlich
- - Alsbach/Bergstraße

EINE BESONDERE VERANLASSUNG
ließ mich nach langen jahren wieder ein-
mal in Familienpapieren, in Geburts- und
Taufscheinen und in den Sterbeurkunden
m-einer Vorfahren blättern und schmökern.
Was mir.. bei diesem immer wieder an-
regenden Suchen früher nicht aufgefallen
ist, erregte diesmal meine besondere' Auf-
merksamkeit: _ _ _ - -

I Anhand der Geburts- und Taufscheine,
söwie .der Sterbeurkunden vermag ich den
namentragenden Stamm Richter (Richter-
Dre_chsler)_ bis um das .jahr_.170o -zurückzu-
verfolgenI. Dabei fiel mir nun .auf, daß
hinter dem Familiennamen Richter vom
Großvater an rückwärts jeweils die Be-
zeichnung steht „Bürger. und. '- Drechsler-
meiste1”, oder „Sohn _des. Bürgers und
Drechslermeisters R.“. An anderer IStelle
steht. wiederum bei einer :Einheira-t „Toch-
ter des C. P. Zille, Bürger und Böttcher-
meister“.-_Ein andermal_heißt es „P. jahn,
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_ IÄGERHYMNE ' -- I.
_' Der frühere Has-lauer Oberlehrer Benno

Schwager' hat dem Bearbeiter unserer Has-
lau-Spalte Lm. Rudolf Schwab -das nach-
folgende Gedicht geschickt, das in den al-
ten jägerherzen schöne Erinneriıngen an
daheim wachrufen dürfte. _ I

Wo Böhmens deutsche IWäld'er grünen,
Vom blauen Himmel überspannt,
Wo-Bergeshäupter stehn wie Hünen,
Liegt unser schönes Egerland. . - `
Da hörst du noch das Hifthorn schallen,
Sein Ton klingt uns wie traute Mär, _
So lang wir noch auf Erden wal_len, `
Sei deutsche jagd unsd-eutsche Ehr'!
_Getreulich hegen 'und auch -pflegen _
Das edle Wild zu jeder Zeit, - '_
Das tun wir jä-ger allerwegen I
Und traginmit Stolz das grüne Kleid.
Im Walde, wo die Vögel singen _ '
Und Tannenduft uns -leis uınweht, 'I

- Wo alldie Quellen ra-unend klingen,
Ist alles .wie ein heiß' Gebet. -
Ist einstens auch die Pirsch zu Ende ' -
Und bläst das Hifthorn „jagd vorbei“,
Führt Sankt Hubertus durchs. Gelände _
Uns jäger stolz und froh und frei; -
Der grüne Bruch am alten Hute _
Soll das. Erkennungszeichen sein,
So ziehn wir all' mit frohem Mute _
In Sankt Hubert-us' jagdgrund ein. _

Bürger und Ziegler“. Dazu- kontrastieren
dann Eintragungen wie „Weber“ oder
„Webermeister aus Asch“. Dann wieder
heißt es an anderer Stelle „Einwohner aus
Asch“ und wiederum „Fuhrmann aus Wil-
denau“ oder „Gastwirt aus. Schönba-ch“._- '

Es steht für mich nun die Frage offeni-
warum sind die einen als Bürger, die an-
deren als Einwohner, die andern wieder-
um nur unter Berufsangabe mit den übli-
chen Daten genannt? Was führte zu die-
sen unterschiedlichen Eintragungen? Wel-
che Stufe b__esta-nd zwischen dem Bürger.,
dem Einwohner und dem Weber? Warum
ist bei einem der Ältesten in dieser Reihe
angeführt, -daß er Landwehrmann-`war?
Waren hier Rechte und Pflichten verschie-
den verteilt? -Wurde das Bürgerrecht erses-
sen oder erworben? Gab es eine eigene
Bürgerrolle? › - - ' -

Etwa um die jahrhundertwende ver-
schwindet dann "das Prädikat „Bürger“ in
besonderer Anführung. Brachte hier eine
neue gesetzliche Regelung die'-Wandlung?

Diese Fragen sind wohl auch ein Stück
Ascher Heimatgeschichte, die gewiß auch
schon anderen Familienforschern aufge-
fallen sind ; doch wird allein der Wissende_
un-d der. erfahrene Heimatkundler klare
Antwort geben können. Eine Abhandlung
darüber dürfte sicher viel Interesse'-finden.

_ _ I - _ Emil_ Richter
(Anm. der Schriftleitung: Wer kann sich

dazu äußern?) _

Aus den Heimatgruppen _
Die Ascher Grneu von Nürnberg schreibt

uns: Zunächst sehen sich unsere reise-
lustigen Landshuter am 24. 10. bei unserer
fröhlichen „Fahrt 'ins Blaue“ wieder, aber
am 7.11., der nächsten offiziellen Zusam-
menkunft, wollen wir all_e den 12. Ge-
burtstag unserer Gmeu recht nett begehen.
Lm. Linke wird uns den Farblichtbilder-V
Vortrag „Ferienfahrt nach Südtirol“ 'brin-
gen und die Wirtsleute werden voraus-
sichtlich für ein_ kleines Karpfen'-E_ssen
sorgen.-Also ganz. hübsche Aussichten ,; da
dürfen -wir .sicher mit- einem zahlreichen
Besuch rechnen.- ' ' _- _

; _ _



90. GebuÍtsta8; FÍau Lisette Hártel (Io-

Wir gratulieren
94. Gebw*tag: Herr August GeiPel

(Ňéderreúth) aň rz.9. bei geistiger_ und
Lórperlidrer Frische im Selber A]tersheim.
Er Lat also auf seine alten Tage in Hei-
matnáhe zurůikgeÍunden, nachdem ihn
die Vertreibung }unáchst ins A'llgáu ge'
Íúhrt hatte.

Im letzten RundbrieÍ war das Bild der
9ojáhrigen Frau Lina Martin íon' der
i(nallbútte zwisdren die Zeilen geÍutsc'ht,
die ihrer Altersgenossin Frau Kath.
Sůmidt vom Fotst, jetzt Eltville, gegolten
hatten. Wir freuen uns, diese nunmehr
ilcbti1 im Bilde vorstellen zu kónnen:

Ihr iiingster Urenkel, Andreas-Ernst-
Walter, madrt sie stolz und froh - das
IáBt das Bildchen wohl klar erkennen.

Aschet Hilískorre: Anló!lió des Todes eines lieben
Bekonnlen in Leipzi9 von ollo Ponzer, Hersbruď
20 oM. Vom gleichen Spendel 20 DM íůr die
Pqketoklion zuqunslen unserer Londsleule in der
zone' _ AnlóÍllió des Heimgon9es ihres Vellers
Richord Wolí in DÚsseldorÍ von den Gesďtwislern
Berto und Eduord MÚller, DŮsseldorÍ 25 DM. Noch-
mols 25 DM von den 3leichen Spendern íÚr die

A'óet Hitlle. Fůr diesen Zweck weiters 10 DM von
Lotte Sówolb onlriblió des Todes ihrer Freundin
Emmy Rosch, geb. Bender.

Es starben feln der l{eimat
Herr Eduard Kóhl er (Krugsreuth), 7o_

jáhrig am r. ro. in Reichenbach/Vogtl. DeI
Verstorbene spielte in den vólkischen Krei-
sen seiner Heimatgemeinde eine angese-
hene Rolle, zu der er sich rúckhaltlos be_
kannte. - In der Todesanzeige ,,Gustav
Leupoldl', letzte Folge des Rundbriefes,

sollte es bei den Hinterbliebenen richtig
hei8en: Fam. Reinhold Leupold, Bruder
und Frau Agnes.

Du ro?ru rpdte
Ncuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reůtssprectrung, ďe ins-
besondere fi.ir Versorgungs- und Sozial-
rentner und fur Unterhaltshilfe- und

. UnterstiitzungsempÍángeÍ zur wahrung.
ihrer Reďrte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
BieneÍt,34 Góttingen.

Weiterc Ersatzzeiten
in der gesetzlidten Rentenversi&erung
Zu den bisherigen Ersatzzeiten in der

gesetzliďren Rentenversicherung sind durdr
das unlángst erlassene Rentenversidre_
rungs-Anderungsgesetz weitere Etsatzzeí-
ten hinzugekommen. So gehóren nun_
mehr dazu Zeiten des deutschen Minen-
ráumdienstes naů dem 8. Mai 1945 sowie
Zeiten, in denen der Versicherte wáhrend
oder nach Beendigung eines Kríeges, ohne
Krieggteilnehmer zu sein, durdr feindliche
MaBnahmen an der Riidckehr aus dem
Ausland (wie bisher) oder aus den unter
fremder Verwaltung stehenden deutsdren
ostgebieten verhindert gewesen oder Íest_
gehalten worden ist. Wie bei den bereits
anerkannten Ersatzzeiten erstrecken sich
audr die neu hinzugekommenen auf die
Zeit einet mit AÍbeitsuníáhigkeit verbun-
denen Krankheit oder einer unverschul-
deten Arbeitslosigkeit, die sich an die Er-
satzzeit anschlieBt.

Allgemein werden Ersatzzeiten Íiir die
Erfiillung der Wartezeit von 6o bzw. r8o
Kalendermonaten nul ángerechnet, wenn
eine Versicherung vorher bestanden hat
und wáhrend der Etsatzzeit Versidrerungs-
pÍlicht nidrt bestanden hat. Sie Íinden
aber auch ohne vorhergehende Versiche-
rungszeiten Anrechnung, wenn innerhalb
von drei {bisher zweí} }ahren nadr Been-
digung det Etsatzzeít oder einer durdr sie
au{geschobenen odeÍ unterbIodlenen Aus_
bildung eine Íentenversidrerungspfliďrtige
BescháÍtigung oder Tátigkeit aufgenom-
men worden ist. Dabei bleiben Unterbre-
chungen der Ersatzzeiten durdr Ausbil-
dun gsžeiten unbeÍi.icksiďltigt.

Vorstehende Neueruirgen gelten nicht
nur Ítir Versidrerungsíálle, die nach In-

hannesg. 18) am
3. rr. in Wittis-
lingen b. Dillin-
gen/Do., Lieben'
dorfer StraBe r.
Ihr hohes Alter
sieht der wad<e-
ren Landsmánnin
niemand an. Gei-
sťig und kórper-
lich auÍ der Hóhe

- audr Auge und Ohr haben nicht nadr-
selassen -. kann sie zwar seit einem Un-
řall vor zíei Jahren keine weiten Reisen
mehl unteÍnehmen, aber in ihrer kleinen
Umsebung ist sie munter wie eh und ie'
sie Íi.'t v'iel, am liebsten den Rundbrief,
,'''d ih' ausgezeichnetes Gedádrtnis láBt
sie nie im štich, wenn im Heimatblatt
Themen angesdrnitten wetden, zu denen
sie aus eigeňem Wissen Stellung nehmen
kann. In ŽuÍriedenheit und Gottvertrauen
verbrinst sie so eínen begnadeten Lebens-
abend_"_ Herr KarI KorndórÍer (Fa_

brikant, Ridrard-Wagner-Stra8e) am 3' ro'
in Rottenburg/Neckar, FouquetstÍa3e. DeÍ
|ubilar'gehórře, ehe er selbst' erÍolgreidner
Únternďhmer als Seniorůef der Firma
Korndcirfer & Hilf wurde, der pflichtbe-
wu8ten Ascher Textilbeamtenschaft an. Es
war auÍ ihn aber auch Verla8 in allen
anderen Belansen, denen er sich widmete'
Hier ealt seinle besondere Hingabe und
seine bis heute unverbriichlich gebliebene
Treue dem Ascher Turnverein 1849 lrqd
dariiber hinaus dem Turnwesen tiber-
hauot. Mit unvermindert wachen Sinnen
verfblgt er, der nach der Vertreibung lan-ge
Zeit áxh'FlÍi-Betreuer gewesen war, die
Tages- und die sudetendeutsďre Heimat_
nolitik. Seine Liebe sehtjrt deÍ Ascher Hei_
inat, mit der er siď in Gedanken und in
Briefen unentwegt beÍaBt.

85. Geburtstag: Herr Eduard Keck
{PeintstraBe sl žm uo. ro. in Traunreut/
óbb', r'",'.'oíál.h''er StraBe r9. Leider hat
er in letzter Zeit hie und da mit UnpáíŠ-
lichkeiten zu kámpfen, aber er ist nach
wie vor an allem Geschehen interessiert'
Ďen Řundbrlef muB er immer'gleiů ha-
ben. sobald er eintrifft. Frau Berta
L u á w i g (Ziegelei) am 4. II. im engsten
Familienl und Freundeskreis in Wiesau,
š.t'ti.'r'"ia.' StraBe r35. Audr sie ist eif-
rige Rundbrief-Leserin geblieben und
nřm-t auch sonst regen Anteil an allem,
was so in der Welt Passiert.

8o. Geburtstag: Frau Elisabeth Geipel
seb. GeyeÍ (Adámwolf, Steingasse r) am
is. to. in Ni.irnberg-Ziegelstein, Moos-
sira8e rz. bei ihrem Sohne Hermann. Sie
ist riistig'und Íehlt selten bei einem Tref_
Íen der Asdrer Heimatgluppe in Núrn_
berg.

lo. Gebuttstaq: Herr Adolf Wó1fel
lgáhnhofstraBel -am lo. ro. in Altenfeld,
iost Hettenhaúsen. Der Jubilar war viele
Iahre bei der Firma Max Kóhler beschaf-
iist. Als qualífizierter Facharbeiter wurde
er*von den Tsdredren zuriickgehalten und
konnte erst 196r die Aussiedlung erwir-
ken.

SiTberhodtzeit feierten am 15. 8. Walter
und Tulie Ludwig, geb. Schnabl (Freilig-
rathsťraBe Izsz} iň Mi.inchen 13, Ziebland-
stra8e 33.

, DIE VIERZIGJAH]
in der ersten Biirgerschulklasse am Stein.
Sie lieíŠen sidr mit ihrem Klassenvorstand,
clern Faůlehrer Schroll, am 2. Juni 1937
vor dem fahndenkmal knipsen. Diese Fo-
tograÍíer-Ausflůge auf den Hainberg sďrei_
nen redrt begehrt gewesen zu sein. Dem

EN VON HEUTE
unterdriickten Kichern auf vielen Gesich-
tern nadr zu,sdrlieíŠen, hat der Herr Fach_
lehrer wohl eben gesagt: ,,fetzt haltet halt
endlich einmal eiňe sěkunde lang still . ."
Den Vierzigerinnen herzlichen Pau'schal-
Glůckwunsdr!

VIERZIGJAHRIGEN
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Wir gratulieren _
94. Geburtstag: Herr August Geipel

(Niederreuth) am 12.9. bei geistiger und
körperlicher Frische im Selber Altersheim.
Er hat also auf seine alten Tage in Hei-
matnähe zurückgefunden, nachdem ihn
die Vertreibung zunächst ins A-llgäu ge-
führt hatte. '
90. Geburtstag: Frau Lisette Här t el (jo-

hannesg. 18) am
3.11. in Wittis-
lingen b. Dillin-
gen/Do., Lieben-

f dorfer Straße r.
_ Ihr hohes Alter

sieht der wacke-
ren Land_smännin
_niemand an. Gei-
stig und- körper-

¦ _ lich auf der Höhe
- auch Auge und Ohr haben nicht nach-
gelassen -, kann sie zwar seit einem Un-
fall_vor zwei jahren keine weiten Reisen
mehr unternehmen, aber in ihrer kleinen
Umgebung ist sie munter -wie eh und je.
Sie liest viel, am liebsten den Rundbrief,
und _ihr ausgezeichnetes Gedächtnis läßt
sie nie im Stich, wenn im Heimatblatt
Themen angeschnitten werden, zu denen
sie aus eigenem Wissen Stellung nehmen
kann. In Zufriedenheit und Gottvertrauen
verbringt sie so einen begnadeten Lebens-
abend. -' _ Herr Karl K o r 'n d ö r f e r (Fa-
brikant, Richard-Wagner-Straße) am 3.10.
in Rottenburg/Neckar, Fouquetstraße._ Der
jubilar gehörte, ehe er selbst erfolgreicher
Unternehmer 'als Seniorchef der Firma
Korndörfer 8x Hilf wurde, der pflichthe-
wußten Ascher Textilbeamtenschaft an. Es
war auf ihn aber auch Verlaß in allen
anderen Belangen, denen er sich widmete.
Hier galt seine besondere Hingabe und
seine bis heute unverbrüchlich gebliebene
Treue dem Ascher Turnverein 1849 und
darüber hinaus dem Turnwesen über-
haupt. Mit unvermindert wachen Sinnen
verfolgt er, der nach der Vertreibung lange
Zeit auch Flü-Betreuer gewesen war, die
Tages- und die sudetendeutsche Heimat-
politik. Seine Liebe gehört der Ascher Hei-
mat,- mit der er sich in Gedanken und in
Briefen unentwegt befaßt. - -

85. Geburtstag: Herr Eduard Keck
(Peintstraße 9) am 20. ro. in Traunreut/
Obb., Traunwalchner Straße 19'. Leider ha.t
er in letzter Zeit hie und da mit Unpäß-
lichkeiten zu kämpfen, aber er ist nach
wie vor an allem Geschehen- interessiert.
Den Rundbrief muß er immer- gleich ha-
ben, sobald er eintrifft. -_ 'Frau Berta
Lu-dwig (Ziegelei) am 4.----11'. im engsten
Familien- und Freundeskreis in Wiesau,
Schönhaider Straße 135. Auch sie ist eif-
rige - Rundbrief-Leserin geblieben- und
nimmt auch sonst regen Anteil -an allem,
was so in der Welt passiert.

80. Geburtstag: Frau Elisabeth G eip el
geb. Geyer (Adamwolf, Steingasse r) am
25.10. in Nürnberg-Ziegelstein, Moos-
straße 17, 'bei ihrem Sohne Hermann. Sie
ist rüstig und fehlt selten bei einem Tref-
fen der Ascher Heimatgruppe in Nürn-
berg.- _ -

70. Geburtstag: Herr Adolf Wölfel
(Bahnhofstraße) am 30. ro. in Altenfeld,
Post Hettenhausen. Der jubilar war viele
jahre bei der Firma Max Köhler beschäf-
tigt. Als qualifizierter Facharbeiter wurde
er von den Tschechen_zurückgehalten und
l_:onnte erst 1961 die Aussiedlung erwir-

en.
Silberhochzeit feierten am r 5. 8. Walter

und julie' Ludwig, geb. Schnabl .(Freilig-
rathstraße 1757) in München 13,__Ziebland-
straße 33.

_ Iı I

_ Im letzten Rundbrief war das Bild der
90jährigen Frau Lina Martin von' der
Knallhütte! zwischen die Zeilengerutscht,
die ihrer Altersgenossin Frau Kath.
Schmidt vom Forst, jetzt Eltville, gegolten
hatten. Wir freuen uns, diese nunmehr
richtig im Bilde vorstellen zu können:

.1

Ihr jüngster Urenkel, Andreas-Ernst-
Walter, macht_ sie stolz und froh - das
läßt das Bildchen wohl klar erkennen.
Ascher Hilfskdße: Anlöljlich des Todes eines lieben
Bekannlen .in L_eipzig'v0n' Ollo Panzer." Hersbruck
20 DM. Vom gleicl-ıen"Spender 20 DM für die

'P,akelal<†i0n zugunsten unserer Landsleute in der
Zone. -- Anlöblich des-Heimganges ihres. Velters
Rid1ard Wall in Düsseldorf von den_Gesch-wisiern
Berta und Eduard Müller, Düsseldorf 25 DM..Noch-
mals 25 DM von den gleichen Spendern für die

- I

Ascher Hüfle. Für diesen Zweck weiters 10 DM von
Lotte Schwalb anlülılich des Todes ihrer Freundin
Emmy Rasd1, geb. Bender. _

Es starben fern der Heimat
Herr Eduard Köhler (Krugsreuth), 70-

jährig am r. 10.' in Reichenbach/Vogtl. Der
Verstorbene spielte in den völkischen Krei-
sen seiner Heimatgemeinde eine angese-
hene Rolle, zu der er sich rückhaltlos be-
kannte. - In der Todesanzeige „Gustav
Leupold“, letzte Folge des Rundbriefes,

\

'ı
ı .

; - ' DIE VIERZIGJAHRIGEN v0N HEUTE _

sollte es bei den_Hinterbliebene_n -richtig
heißen: Fam. Reinhold Leupold, Bruder-
und Frau Agnes.

Dí0;oziale5P45*°
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver--

waltung und Rechtssprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und Sozial--
rentner und für Unterhaltshilfe- und

_ Unterstützungsempfänger zur Wahrung.
ihrer Rechte Wissenswert sind. -

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
Bienert, 34 Göttingen. I -

- - Weitere Ersatzzeiten
in der gesetzlichen Rentenversicherung
Zu den bisherigen Ersatzzeiten in der

gesetzlichen Rentenversicherung sind durch.
das unlängst erlassene Rentenversiche-
rungs-Anderungsgesetz weitere Ersatzzei-
ten hinzugekommen. So gehören nun--
mehr dazu Zeiten des deutschen Minen-
räumdienstes nach dem 8. Mai 1945 sowie-
Zeiten, in denen der"Versiche1te während
oder nach Beendigung eines Krieges, ohne
Krıegsteilnehmer zu sein, _durch feindliche
Maßnahmen an der Rückkehr aus dem
Ausland (Wie bisher) oder aus den unter
fremder Verwaltung stehenden deutschen
Ostgebieten verhindert gewesen oder fest-
gehalten worden -ist. Wie bei den bereits-
anerkannten Ersatzzeiten erstrecken sich
auch die neu hinzugekommenen auf die
Zeit einer mit Arbeitsunfähigkeit verbun-
denen Krankheit oder einer unverschul-
deten Arbeitslosigkeit, die sich an die Er-
satzzeit anschließt. _

Allgemein werden Ersatzzeiten für die
Erfüllung der Wartezeit von 60 bzw. 180
K_alender1no'naten nur angerechnet, wenn
eine Versicherung vorher bestanden hat
und während der Er-satzzeit Versicherungs-
pflicht nicht bestanden hat. Sie finden
aber auch ohne vorhergehende Versiche-
rungszeiten Anrechnung, wenn innerhalb
von drei (bisher zwei) jahren nach Been-
digung der Ersatzzeit oder einer durch sie
aufgeschobenen oder unterbrochenen Aus-
bildung eine rentenversicherungspflichtige
Beschäftigung oder Tätigkeit aufgenom-
men worden ist. Dabei bleiben Unterbre-
chungen der Ersatzzeiten durch Ausbil-
dungszeiten unberücksichtigt. _

Vorstehende Neuerungen gelten nicht
nur für V_ersicheru_ngsfälle,_ die nach In-

in der ersren Bürgerschulklasse am Stein; I unterdrückten Kichern auf vielen Gesich-
Sie ließen sich mit ihrem Klassenvorstand, tern nach zu -schließen, hat der Herr Fach-
dem Fachlehrer Schroll, am 2.- juni 1937
vor dernjahndenkmal knipsen. Diese Fo-
tografier-Ausflüge auf den Hainberg schei-

lehrer wohl eben gesagt: „jetzt haltet halt
endlich einmal eine Sekundelang still. .“
Den Vierzigerinnen herzlichen Pauschal-

nen recht begehrt gewesen zu sein. Dem' Glückwunsch!- '
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kra{ttreten des Anderungsgesetzes einge-
treten sind, sondern audr fiir Versiche-
rungsÍálle, deren Eintritt vor dem r. }uli
1965, aber nach dem 3r. Dezember ry56
liegt.

Haftung fijr Miingel in det Ausbilfung
Durch den Lehrvertrag verpÍlidltet sidr

der Lehrherr, den Lehrling ordnungsge-
rrráB auszubilden. Er hat daher nadr
einem Urteil des Bundesarbeitsgerichtes
vom II. November t964 daÍit einzuste_
hen, daB in seinem Betrieb die zur ord-
nungsmáBigen Ausbildung der angenom_
menen Lehrlinge erforderlidren persónli-
chen {Ausbildungskráfte) und ' sadrlidren
igeeigneten Auftrage| Voraussetzungen ge-
geben sind.

Steht íest, daB die dem Lehrling zuteil
gewordene Ausbildung mangelhaft war
trnd daB der Lehrling wegen der Mángel
in der Ausbildung bei der GehilÍenprii_
Íung durdrgefallen ist, so hat der Lehr-
herr zu beweisen, daíŠ ihn kein Verschul-
den trifft. Auch fiir etwaiges Mitversďrul_
tlen des Lehrlings ist er beweispílichtig.

Bei Verschulden, aber niďrt gegebenem
Mitverschulden des Lehrlings, haítet der
Lehrherr dem Lehrling fi.ir allen Schaden,
der diesem aus dem Nichtbestehen der
Průíung erwáchst'

Lrrgrrst Briiutigam:
Eirr Streifzwg durdr Asdrer

Gassen
VII.

Doch verlassen wir nun diese Wege,
die sich iiber die Adlerstiege zum unmit-
telbaren Anstieg an fahn- und Ktjrner-
denkmal vorbei zum Bismard<turm verei-
nigen, und schauen uns wieder in der
Steingasse um. Nur eine Gebáudelánge
vom Beginn der Niklasgasse weg zweigt,
fast parallel zu dieser, die lohannesgasse(ú9| ab. Uber sie wurde in zwei Leser-
briefen hinlanglidr beriůtet. Nachzuholen
ist ledigliďr, da8 sie eine unbenannte Ver-
bindung an Kirche und stádt. Musiksdrule
(einst Niklasschule) vorbei zur Niklasgasse
und weiter oben, wo siďr die Niklasgasse
wieder mit ihr vereinigte, eine weitere
Verbindung mit Treppenabgang zur Her-
Íengasse hatte. Wir nannten diese Verbin-
dung nach dem linksseitigen Anwesen
und Garten einfach Holstein-Stiege. Da
íállt mir eben ein, da8 idr zur Bésďlrei_
bung des nórdlichen Stadtgebietes einige 

-

Aufgánge und Treppenverbindungen nach-
zuholen habe und zwar die Rathausstiege
zwischen Schulgasse und Rathausplatz,
eine zweiteilige steile Stiege vom Graben
zur evangelischen Kirche, von der Widem-
gasse eine Treppe zur Bayernstra8e, mit
Abki.irzung zur Saďrsenstra8e, Sadrsen-
bergl genannt; und sdrlie(lich gab es noch '

die terrassenstufig in mehreren Absátzen
von der Sachsenstra8e zur Bayernstraíše
Íiihrende und beim Gasthaus Laessig en-
dende Treppe. Nadr dieser Absůweifung
wieder zur ,,Holsteinstiege", i.iber welche

Blick zw ,,Neuen Welt"

wir etwa in die Mitte der Herrengasse
(438) kommen, Vornehmlich Háuser aus
ťlbn Anfángen des vorigen fahrhunderts
im untereň, etwas engeÍen Teil, stóckige
Reihenháuser, vor dem EÍsten weltklieg
erridrtet, im oberen Stra8enstiid< und un-
verbaute Gartengrundsti.icke in der Mitte,
verháltnismáíŠig bescheidener Fahrzeug-
verkehr; damit ist der Charakter der Her-
rengasse, die immerhin dem Range nach
eine AusÍallstraBe war, kurz beleuchtet.

Noďt einmal mtissen rjyir unseren Blick
zum Niklas zuriickwenden, um nidrt zu
vergessen/ da( die fohannesgasse ihre Fort-
setzung im Lindenweq kÍl findet, eine
Allee zum Hainberg hinauf, liickenhaft
e?st zwischen den beiden Weltkriegen ver-
baut. Bemerkens\MeÍt der freie Blick von
hier iiber den Talkessel und das nórdliche
Asch hinweg nach Sďrónbach und weiter.

Witd fortgesetzt
Biidrertisdr

.RENŤENBEREcHNUNG Fun JEDERMANN", eine'
AnleiÍung zur 5elbslberechnUn9 von Renlen noch
dem nEueslgn Slond unÍer Belůcksichli_
gun9 der Hórlenovelle von Fronz Pehel'
Reíerent im Boyerisóen Sloolsminislerium íiir Ar-
beil und soziole Fiirsorge. DIN A 4,92 Seiten,

mehríorbig 5 DM. Verlog .Die BrÚďe', 8 MÚn_
óen 15, AdolÍ_Kolpinq-Slro|e 9. _ Wie mon ohne
Zuhilíenohme eines Rechlsbeistondes ousrechnen
konn' welóen Renlenonspruch mon duró seine
BEilrogslei5lungen zur geselzlióen Reníenversióe_
rung zu erworlen hol, zeigl diese SóriÍt eines ver_
sierlen Foómqnns. Ein besonderer Abschnitl er-
klórÍ die Einsluíung noch Leíslungsgruppen des
Fremdrenlengeselzes Und ein weiíárár hilÍl, die
possende Beiltogsklosse íůr die íreiwillige Weiler_
versicherung zu {inden.

ROBENT NICHTEN

Detllllotlon. und

lítortolrlt
HoF o. d' sÁALE

AS CHER KIN,CHENGEDENKBU CH
weiterhin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Miinďien-Feldmoďting, SďrlieBfaďr 33

Prels 5.50 DM

wll UIEINEHMIN IHIE BETTENSOTOTX
rnd barclan Sla garn sur crrlor Oortto:

Doun.n pc? Píund zu 28 und 3ó DM
B.lt'ad.rn (ouó gcrólirrrn) pcr Plund
ru 8.-, tl.-' t4'- und í8.- Dlvt
D!un.n-Elnrl.hdacl.n t,lO cm brril
róon ob 78._ DM
Slagbrtlan in Koro und Schloudrlorn,
crrlkl. Brllviró. l30 u. t,l0 cm brcll
Gul gclÚlll Soíoll:lcn a 5túď 20 DM

Wir íÚhren lnlclt von dcr biiligrlen bir zur
borlen ouolilól Í' Kopíkirron u. Obcrbcllon

B ETÍE N- PLo s s
tlt DILLtLOEN/Don.u

ASCHET IUNDBTIEF
Heimolblolt lÚr die or dcm l(reile Asó vgririe
benen Deufuóen - Ercóeinl zweimol mono{lich.
dovon einmol mil der slóndigcn Bsiloge.Unru
Sudslenlond'' - Vierleliohres-lezuororcís Dň 1.5o'

- Konn bei jedem poitmt bertjlli wcrden.'-
Verlog, Druck und redol<lionclle Verontworluno:Dr. Bcnno Tins, MÚnchcn-Feldmodrin9' _ Pol_l-
sdteďkonlo: Dr. Benno Tinl, MÚnch1n, Konlo-Nr. !l2t 48 _ FelnruÍ: Můnchsn 3 

'3 
2ó 35'- Posl-onsóriíl_: Verlog Alchor Rundbrieí. E Múnóri_

Fcldmochin9. Sálie|loch 33.

DWORZAK's ORIGINAL

PrussniBetIíoÍn
kurieď immer.
Mon muB ihn probiert
hoben I

t0sIÍ^Cll Ea5

Fordern Sie dgn neuen Íorbiqon
Prciskotolog unverbindlió bei iln:
on. Wir liefern ob 4/l Fl- oufwórls
sómtlidre sudetsndeulsdle Heimot-
sdrnópse f ronko u.verpoďungsf rei
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Äkrafttreten des .Änderungsgesetzes einge-
treten sind, sondern auch für Versiche-
rungsfälle, deren Eintritt vor dem I. Iuli
1965, aber nach dem 31. Dezember 1956
Ãliegt. .

Haftung für Mängel in der Ausbildung
_Durch den Lehrvertrag-verpflichtet sich

der Lehrherr, den Lehrling ordnungsge-
mäß auszubilden. Er hat daher nach
einem Urteil des Bundesarbeitsgerichtes
vom rr. November 1964 dafür einzuste-
hen, daß in seinem Betrieb die .zur ord-
nungsmäßigen-Ausbildung der angenom-
menen Lehrlinge erforderlichen persönli-
chen (Ausbildungskräfte) und , sachlichen
[geeigneten Aufträge) Voraussetzungen ge-
geben sind.

Steht fest, daß die dem Lehrling zuteil
gewordene Ausbildung mangelhaft war
und daß der Lehrling wegen der Mängel
in der Ausbildung bei der Gehilfenprü-
fung durchgefallen ist, so hat der Lehr-
herr zu beweisen, daß ihn kein Verschul-
den trifft. Auch für etwaiges'Mitverschul-
den des Lehrlings ist er beweispflichtig.

Bei Verschulden, aber nicht gegebenem
Mitverschulden des Lehrlings, haftet der
Lehrherr dem Lehrling für allen Schaden,
der diesem aus dem Nichtbestehen der
Prüfung erwächst.
August Bräutigam: . -

» Ein Streifzug durch Ascher
. Gassen

VII.
Doch verlassen wir nun diese Wege,

die sich über die Adlerstiege _zum unmit-
telbaren- Anstieg an Iahn- und Körner-
denkmal vorbei zum Bismarckturm verei-
nigen, und schauen uns wieder in der
Steingasse um. Nur .eine Gebäudelänge
vom Beginn der Niklasgasse weg zweigt,
fast parallel zu dieser, die Iohannesgasse
(169) ab. Über sie wurde in zwei Leser-
briefen hinlänglich berichtet. Nachzuholen
ist lediglich, daß sie eine unbenannte Ver-
bindung an Kirche und städt. 'Musikschule
(einst Niklasschule) vorbei. zur Niklasgasse
und weiter oben, wo sich die Niklasgasse
wieder mit ihr vereinigte, eine weitere
Verbindung mit Treppenabgang zur Her-
rengasse hatte. Wir nannten diese Verbin-
dung nach dem linksseitigen Anwesen
und Garten einfach Holstein-Stiege. Da
fällt mir eben ein, daß ich zur Beschrei-
bung- des nördlichen Stadtgebietes einige
Aufgänge und Treppenverbindungen nach-
zuholen habe und zwar die Rathausstiege
zwischen Schulgasse und Rathausplatz,
eine zweiteilige steile Stiege vom Graben
zur .evangelischen Kirche, von der Widem-
gasse eine Treppe zur Bayernstraße, mit
Abkürzung zur Sachsenstraße, Sachsen-
berg] genannt , und schließlich gab es noch
die terrassenstufig in mehreren Absätzen
von der Sachsenstraße zur Bayernstraße
führende und beim Gasthaus Laessig en-
dende Treppe. Nach dieser Abschweifııng
wieder zur „Holsteinstiege“, über welche

.habenl

kuriert immer.
Man muß ihn probiert

Fordern Sie den neuen farbigen
Preiskatalo unverbindlich bei uns
an. Wir lieårn ab 4/'I Fl. aufwärts
sörrıtlidıe sudetendeutsche Heimat-
schnäpse fronlco uxerpaclıungsfrei

ROBERT -RICHTER

Destillation. und
~ Liköštabrik

HOF tl. d. SAALE

Blick zur „Neuen Welt"

wir etwa in die Mitte der Herrengasse
(438) kommen. Vornehmlich Häuser aus
den Anfängen des vorigen Iahrhunderts
im unteren, etwas engeren Teil, stöckige
Reihenhäuser, vor dem Ersten Weltkrieg
errichtet, im oberen Straßenstück- und un-
verbaute Gartengrundstücke in der Mitte,
verhältnismäßig bescheidener Fahrzeug-
verkehr, damit ist der Charakter der Her-
rengasse, die immerhin dem Range nach
eine Ausfallstraße war", kurz beleuchtet.

Noch einmal müssen wir unseren Blick
Zum Niklas zurückwenden, um nicht zu
vergessen, daß die Iohannesgasse ihre Fort-
setzung ' im Lindenweg (411 findet, eine
Allee zum Hainberg hinauf, lückenhaft
erst zwischen den beiden Weltkriegen ver-
baut. Bemerkenswert der freie Blick von
hier über den Talkessel und das nördliche
Asch hinweg nach Schönbach und weiter.

. Wird fortgesetzt
B Biidıertisdı

.RENTENBERECHNUNG FUR IEDERMANN".. eine
Anleitung zur Selbstberechnung von Renten nach
dem neuesten Stand unter Berücksichti-
gung der Hörtenovelle von Franz Pehel,
Referent im Bayerischen Staatsministerium für Ar-
beit un-cl soziale Fürsorge. DIN A 4, 92 Seiten,

l'0S`l'FA(ll 845
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mehrtarbig 5- DM.“ Verlag „Die Brüd<e', 8 Mün-
chen 15, Adolf-Kolping-Straße 9. - Wie man ohne
Zuhilfenahme eines Rechtsbeistandes ausrechnen
kann-, welchen Rentenanspruch man- durch seine
Beitragsleistun-gen zur gesetzlichen Rentenversicl1e-
rung zu erwarten hat, zeigt diese Schritt eines ver-
sierten Fachmanns. Ein -besonderer Abschnitt er-
klärt die Einstufung nach Leistungsgruppen des
Fremdrentengesetzes und ein weiterer hillt, die
passende Beitragsklasse für die freiwillige Weiler-
versicherung zu linden.

-; ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrätig

beim Verlag' Dr. B. Tins
München-Fel-dmodıing, Schließfach 33

P r e i s 5.50 D M '

WII UIEINEHMEN IHRE BETTENSOIIOEII
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

Daunen per Pluncl zu 28 und 36 DM
Betltederıı (auch gesdılissen) per Ptund
zu 8.-, 11.-, 14.--› und 18.- DM
Daunen-Elnılehdeeien 140 cm breit i
schon ab 78.- DM - ' -
Stegbetteıı in Karo und Sı:hIaud'ıtarrn,

_ erstkl. Belhvttsdıe 130 u. 140 crn breit
auf -gelüııı sefeıııııen 4 sind: zo DM

A Kısı 0 G A lı ' Wir lühren Inlell von der billigsten bis zur
besten Qualitat I Kaplkıssen u Oberbetten

PIOSSHÜIBIHOH! 9;-,§}„g_§=
 

'ASCHEI IIUNDBRIEF
Heimatblatt tür die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutschen -- Erscheint zweimal monatlich,
davon einmal mit der ständigen Beilage .Unser
Sudetenland'. -_-- Vierteliahres-Bezugspreis DM 4,50.
-- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. -
Verlag, Drudc und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, München-Feldmadıing. - Post-
saheckkonto: Dr. Benno Tins, München, Konto-`
Nr. 1121 48 - Fernruf¦ München 3132635 -- Post-'
anschrittı. Verlag Asdıer Rundbrief, 6 München-
Feldmochıng, Sd'ıliel;lacl'ı 33. ' -



Audr noó 2o Johren Íifu dr AussleueÍ und den Housholt
í^ lnlelte, Bettfďern, Feder- und' Dounenbellen,

- 
\\! Kinderbetten,ouďriň KARo-sTEP'Bellwiische,

-| l)\\ Stepp- und Dounendecken, Woll- und Anti-
I''\\l*l" rheumodecken v. d. heimotbekonnt. FochÍirmo

QngDD BETTEN-BIAHUT
c-:.:rcoa !!g4qhou_s Deschenilz |Bóhmerwold)JelÍ lrěz 8908 Krumboch/Schwb. Giinsholde u2

AusfÚhrl. Angebof, ouch Muster, kostenlos - Korte genÚgtt

ln rehou íindpn Sie gul móblierle ' Zimmer im

Oliitehout " St.NA' - Privolpenlion

Fohrenreulhet Stloie. 19, Ftou Nqumgnn

Rheumakrallko wurden s{ňmffz-
frei durdr Anr.rrendun! von Dr. Bonses
Pferďe-Fluid ss ,(1o''0) rmd Minka"
Kap8el (s'90). Bedehbar ůber Apo-
theken. Vérlangen sie Gratisprospekt.

B. O, Dtind(, 237 Bgndsburg, fa&. s75

,I
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DANKSAGUNG
Uber das mir zugekomruene Glůd<-
wunsdrschreiben zu meinem 8o.
Geburtstag vom letzten Turner-
trefÍen habe ich mich sehr gefreut.
Ich sage allen handschriÍtlich un_
terÍertigten trieben Turnschwestern
und Turnbriidern herzliČhen Dank.
Treue um Treue.

Gut Heil- .Euer alter Turnbruder
Hans Modrad<

Gleichzeitig sage ich audr meinem
lieben Berufskameraden und Lands-
mann, Herrq Adolf Kleinlein,
Landshut, herzlidren Dank fur das
mir zu. meinem 8o. zugesandtg
kiinstlerisah sehr wertvoll'ausge-
stattete Btidrlein, das ihm siciher
sehr'viel Mi.ihe und Arbeit verur'
sadrt haben wird.

Fiir uns ol|e uníofibor, hqt Gotl dér All-'
móchtige om 1. Oktober meine liebe Frou,
unsere gule MuÍter, Sówiegermuller, omo,
5chwesler, Schwó9erin, Sówiegertochler und
Tqníe

Morie Fedrq r
geb. Sondner

im ó2. Lebens|ohr noó ktrrzer Kronkheil zu
sich geruíen.

ln sliller Trouer
Emil iedro. Gotte
ou9lov Fédlo und Flau Mo]io.
geb. KeÍller
řlitz Noll und Flqu Elli, geb. Fedro
Hermonn und Mollin. Enkel
und olle Anverwondlen

Neuenhoin/Ts.,. lm Hoinpíod l0
{rÚher Nossengrub

Mein lieber Monn, unser guler Voler,
Schwiegervoíer, Opo und Schwoger, Herr

Eduord KóhIer
geb. í0. íí' 1892

vErsóied om l. okÍober l9ó5 noch kurzer
Kronkhe il.
Die Trouerleier lond om 5. 10. 'l9ó5 ouÍ dem

'HouplíriedhoÍ in Reióenboch i. Vogtlond
sloll.

ln sliller Trouer
HuIdo Kóhlel. geb. Miiller
ldo sóindlel' geb. Kóhler
Eduord Fudts und Frou Erno,
geb. Kóhler
Edi Sóimdler und Ftou Helgo
und Edith řudrs ols Enkelkinder

Reichenboó i. Vogtlond _ Hungen/Ober_
hessen _ írÚher Krugsreulh b. Asch

Fiir die vielen Beweise ouÍrióliger Anleil_
nohme onlól1lió des Heimgongies Unseles
lieben Eníschloíenen

Wilhelm Heinrich
sogen wir ouÍ diešem Wege unseren herz_
lichen Donk.

Lindg Heiflió, geb. PloÍ1
mil Angehórigen

89ó8 Wqlldiirn, Woldslro|e Nr. 35'

Suchen
KOCHIN
fÚr groBen Junggesellen_Housholt. Viele Góste.

Bewerbungen mit ousfÚhrlichen Unterlogen, wie hondgeschriebener Lebens-
louf, Zeugnisobschriften etc., Unter KennúorŤ,,Kóchin" e}beten on den Ascher
Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.

Wir suchen tÚchtigen, erfohrenen

I BITANZBUCHHALTER
und. bieten inieressgntes, selbst<indiges ArbeiŤsgebiet

Bewerbungen mit'ousfÚhrlichen Unierlogen erbeten unter,,3l2O"
' on den Verlog .Ascher RundbrieÍ, 8 MÚnchen_Feldmoching,

SchlieBfoch 33.

WIR SUCHEN EINEN HERRN

zwischen Ende 30 und Anfong ó0, d'er frÚher in der Heimot ols Unternehmer
oder in einer dhnlichen Position tótig wor, fÚr ein Verontwortungsvolles
Aufgobengebiet.

Es hondelt sich um die Verwoltun,g und lnsiondholtung eines Betriebes. Es
werden vor ollen D.ingen GrÚndlichkeit und Gewissenhoftigkeit geforderi.
Schreiben Sie uns bitte ousfÚhrlich und legen Sie Uns die Úblichen Bewer-
bungsunterlogen, wie Foto und Zeugnisse, Ěei.

lhre Post richien Sie bitte unier (ennwort ,,GewissenhoÍt" on den Verlqg
des Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.

.BETRIEBSERWEITERUNG

lndustriebetrieb sqcht ÍÚr neue AuÍgoben im Werk Und fÚr den Ausbou von
N iederlossungen-:_

Buchholter,
Exportkouileute,
Texlil-tngenieure mil Kenntnissen der Wirkerei-

' und Weberei-AusrÚ5tuÍ}g,
lngenieure ÍÚr inleressonte Gebiete,
z. B. VerkouÍ, AuBendiensl, Forschung '

Bewerbungen mit ousfÚhrlichen Unterlogen (hondgeschriebener Lebenslouf,
Zeugnisobichriften, Lichtbild etc.) erbeten unÍe'r ,,2/N" on den Verlog Ascher
Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.

Bekonnfe Moschinenfobrik iň Rhein-Moin-Gebiet, miŤ interessonfem ' Férli-
gUngs_Progromm, suchŤ tÚchtigen, zielstrebigen Und VeronwortungsbewuBten

MASCHTN ENBAUJNGENTEUR

mit entsprechonden Erfohrungen ouf dem Gebiet der Fertigungstechnik ,uiid
Steuerung (Lochkorten) ols

BETRIEBSLEITER

Wohnung wird durch uns beschofft. 
l

Zeugnisbbschriftén erbeten vnler.,,1/2O" on den Verlog
Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoehing, SchlieB:
foch 33.

*r88-

I Auch nadı '20 Jahren tlleAlI.|I$__'.i'l'IelIIeI`IA' "
~ Inlette, "Be_ttfeder'n, Fe_c_lIe_r- und- Dauneıtbetten,

-- Kinderbetten, auch in KA-RQ-$TEP,Bet_'hNösclfıe, ' '
. Stepp- und Daunendecken, 'Wall-I- und Anti- 1 m .

rhe_ıI.ıma`decken v. d. heimatbekannt. Fachfirma -
I šååfiet

` „B ETTEN- BLA H UTI  A  
~ I _ I - I' Stammljau-s Deschenitz (Böhmerwald) I

Se" 1882 ' .B908 Krumbach/'Schwlzi'-Gizinshalde ı42`

L

1 DANKSAGUNG r ~
Über das_ mi'r z.ugekommen_e Glück-
wunschschreiben zu meinem 80.-
-Geburtstag "Vorn letzten Turner-
treffen habe ,ich mich sehr Igefrcut.
Ich sage allen- handschriftlich un-_
terfertigten lieben Turnschwestern
und Turnbrüdern 'herzlichen Dank.
Treueum Treue. ' I _ 'I I '

I _Gut Heil _ _
' _ I ' _IEuerI alter Turnb___rud_er_'

I' I Hans Modrack -.
Gleichzeitig sage ich auch meinem.
lieben~~Ber-ufsl<ameraden- und Lands-
mann, .Herrn _. 'Adolf " Kleinlei-n,
Landshut, herzlichen_I Dank für das
mir. 'zuü meinem 8_oI. Izugesandte,
'künstlerisch sehr wertvoll-_ 'ausge-
stattete Büchlein, das ihm sicher.
sel1`-r~Viel- Mühe und Arbeit verur-
sacht h-_aben_'w_i-rd. 1 ' ~ I
'\.¬ __\._ _ _

ı

. _ I -` f f _
- - . - ¦ . t_ _ . I _, _ _ _

-_ I Bewerbungen 'Imit'- c_ıIUsführlichenI Unterla`genI,; 'wie han_clg-eschriebene_rI'-l¬ebenIs- I
_ lauf, Zeugnısctbschrıf-ten etc., unter Kennwort „Köchin“ erbeten an__den As_ch'er.

_Rundbrıef, 8 München-Feldmoching,Schließfach 33.' ' _- _ '_ - _ :__ _ _ _

/

_ 

_- in neııeu finden sie guı -"inebıierie_z-immeffim-
'Gt¦'Is_tel'ıaus- ..-S l__N A "' -=- Privcıtpen'IsionI _

- . \ .

FehIren-reuther Strel;e_19, Frau Naumann
 

 ._   ' Rheumakr&nk`e_±m-des sa1me.~.±..--  
_ f . fi-ei duidı- Anstr_en_dı_ıng --von Dr. Bonses "

'Pferdef-Fluid 88 -__-_{1tI,_7lI]j' und _Minka- -.
~ ' Kapsel [tt,9tI)~.' Bezielıhàr 'üben Apo-_

__ . _ __ _ theken. Verlan en Sie Grat' ospekt._'. -Ausfuhrl.- Angebot, auch Muster, kostenlos -_- Karte genügt! _ . . 1 3 ISP: '

Suchen .`!- ~
KUCHINI. I'

B_ 0_ 1Mind<,._-23'Z____Rendsbuı'g, -l_†aü:ı_.375
- _ __ -_ _ . _ ı,

__ .__ ». _ _I_'

_ _ - _ _ _

für großen;IJ-unggesellen-Haushalt. Viele Gös't_e.__ _' ~

Wir suchen-tüchtigen, erfa'hr_eı"1en_
  'I Bıı_AiNfzBu_c_H-ı-ıfALr1ısıı  

uı_ı_çIl'_bieten inte_ressanItes, selbständiges Ar-beits-'geIbiet'. _ .
ı _

Bewerbungen mitIausführl-ichenI Unterlagen erbeten' unter „_3/520i' I
I . \ '

an"den .-V_er_lag __AscherI Rundbrief, .8_ München-'FeldImochin_g,'I` I
Schließfach' 33. 1 _' I I ' * .It

, _ . _ . -_
_ 1 _

 ~ wııısu.cı-isn ısıNıaN HEızııN'1  1 _ J . _
- r

_ _ _

I zwischen Ende- 30 und Anfang 60, der früher in _der Heimat als-1 Un`t-ernehmer
Für um- alle u_ı_¬iu_t;t›er,- hat Gott der All- oder in einer ähnlichen Position tötig war, für' ein: vercın†wortu`ngIsVolles'_`- ' I
mächtige am 1*' Oktober me-ine liebe Frau.
unsere gute IMutter, Sd1wiegIer_mutter, Oma, - Aüfgtlbeflgeblel. I I _ I
Schwester, Sd'ıw<':'ıgerin, Schwiege.rtochter und . , . _

ı

T°“l° 1 _ ' - - " Es handelt.sich um die_Verwaltun_g. und l_nIs†andhaltung eines Bet-ri_e_bes..IEs_-II` '
_ 1 I Marie Fed,-Ic, _ _ Is' _ __ werd-'en vor _alle_nID.ingen Gründlichkei-† unId Gew-issenhaft-i_gk`eit get-or'dert._'__I'_`-_

-_ 1 ._ 'geb._ Sendner _ _ Schreıben- Sıe uns bıtte ausführlich und legen Sie un_s die ü_blich_en Bewer_-' I
lim~›s2_ ı_eben'§_jeı_w_nqeh_kur=er Kran-kheiı ru- ' bungsunterlagen-, wie.Fo†o und Zeugnisse, _bei.
'sich gerufen. _ _' _ '_ __ _ -- .

I- I. ın stiller-Treu-er - ' _ Ihre- _Pos†I richten _I Sie bitte unter Kennwort „Gewi-sseIn_.haft"- an den -Verlag* __
' Iå"_¦åaIfI_°dE':á_å3°;::_éd Frau M_m_a__ I des _' Ascher Ru_nclbrief, 8 lVlünch_en_-Felclmoching, Schließfach 33. _ . II

geb. Kel7le'rI I . - _
_ -. Fritz -Noll 'und -Frau Elli. geb. Fedra

Hermann und Martin, Enkel _
._ und -alle 'Anverwandten ' _

Neuenhain/Ts.,1. lm- Hcıinptad 10 ' 1' '_
f.t'°Ili N - IIlD I - I I

BETRl`EBSIER.\NEl_'l'E-RUNG

. - t _

.II er IIIIIIIIIIQIII ` I I I' I. _ _ _lnd_us`Itr_iebetrieb suchtfür _neue Auf_g_'aben im- We'rk und-I'IfürId_en 'Ausbau \_/on

Mein -lie-ber Mann, - unser guter Vate_r,
Schwieger-vater, Opa und Schwager, Herr

' Edua_rd_K_öh|ér- I '
I - geb. 10.11.1892
iverschiecl am-'I.IOk-tober 1965 nach kurzer
Krankheit. _ ' _ _
Die Trauerfeier fancl am 5..10. 1965 auf dem
Hauptf_riedhot in Reichenbach i. Vogtland
statt. - '_

-_ ln stiller Trauer _
Hulda_IKöhler, geb. Müller
ld Sı:h'ndle eb.. Köhler' a ı r, g
Eduard Fuchs-und Frau Erna,
geb. Kö_hler

 ' _ . Nle_de"l°$$U"9e"= _- f I I
B_uch'ha|ter, ~- ~ _ 1 I
Exportkaufleute, I' _ -_
Textil-Ingenieure mit Kenntnissen
und Weberei-Au_sriistung, _ _

_ - 1 . '
' - .. ` ._\.ı .- _

der Wirkerei-

Ingenieure für interessante Gebiete, `I _ ' . -_ __ -
z. B. Verkauf, Außendienst, Forschung . - I_ II _ I

II 1 BeIwerbungIenI mi-_tII__aus_führlichIe_In Unterlagen (handgeschriebener .LeIben_slhuf,i
Zeugnisabschrif__te'n, Lichtbild etc.) erbeten .unter „2/20" ion- den Verlag Ascher

' Rundbrief, 8 München-FeldmoIch_ing, Sc_hließfaC~h 33.-___ ' _ ~ _ _' _ _ _

5°" 5d“"“"`°'- '""' F'°" "'99" Bel'<annte_INlaschi_nenfabrik im Rhein-Main-Gebiet, m'it interesIsa`nt_emIFerIti-__I' 1und Edith Fuchs als E-nkelkinder
Reid¬enb'ach i. Vogtland _--' Hungen/ober- _ I _ gungs-Pro_gramm, sucht tüchtigen, zielstrebigen und 'vera_nwortIungsbewu_ßten_' Ã --
hessen --Ilrüher Krug-sreuth l:I›._-Asch

_ ¦ _ _

_. _ ,__ _ _

Für die Äyielen 'Beweise aufriIcl1t_iger Anteil- _ _
na-hme anlöhlich c_l_-es Heimganges unseres __ `_'- -- - _ _ '
lieben Entschla__fenen ' _

_ _

. .-

A- .I ' ni\AscHıN1ENBAu¬ıNoENıEuıı ~ ¬ - 1 " 

_ A _VV;||,eI|m Hei„,I.ic|1- _ I' _\_/.\_[_ohnung wird durch uns_'besch_afft. I_ _I --

I mit entsprechenden EıI'fah'IrIungen clem~'_IG.ebiIet der"-Fertigungstechnik-__uñd__-
” 1' SIteuIIeruIng. (Lochl<ar't_enI) als __ '

°.°9°."I `I"i' °'“†l› dlešém ~weg°II"'“°_'°“~ h-am I I ' - _I " AusfIühIrllC_hIe BeIwerbU_I1I9en mit Le_benslIauf.f l_icht_biIldlıchen Dank
_ ı_Ii_„._ıIs ı-ısin-_.-id1,_I_g§5, pıof, - I †I;I_' _Zeug_nisI`a'bs_c_hrift'e'_n erbeten unter-.`„l/2I0_" an -___den_..Ve_rlag

. mit_An9ehöfi9sfl _- 1 ~ 1 Ascher Rundbrief, 8I- München-Feldmoehing, .Schließ-_`__ I
8968 Walldürn, Waldstral1_e_lfl__r. __35 _ _ ' - I 1 ' -I _ _ I I I
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